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Russen befürchten eineu Durchbruch
Ein bischöflicher Mahnruf . — Londoner Enttäuschung über geringe Erfolge . — Der Mexikokonflikt wieder verschärft

Zum Fliegerübersall aus Karlsruhe.
Ein französischer Rechlsertigungsversnch.

Berlin,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ein französtscher Funkspruch  vom 28. Juni nach¬

mittags 5 Uhr meldete:
Die französischen Repressalien  gegen die

Beschietzung offener Städte.
„Ein deutsches Raötotelegramm meldet die schreckliche

Wirkung des von unseren Fliegern am 22. Juni ausgeführ¬
ten B o m b a r d e m en t s auf die Stadt Karlsruhe.  287
Personen wurden getötet oder verwundet. Das Radiatele-
gramm brandmarkt das Verbrecherische dieses Bombarde¬
ments einer feindlichen offenen Stadt ohne jeden militär¬
ischen Zweck. Es muß daran erinnert werden, daß das
Bombardement von Karlsruhe , wie es in dem amtlichen
französischen Bericht vom 22. Juni abends hieß, als Ver¬
geltung für die deutschen Bombardements der offenen

Städte Bar -le-öuc und Luneville anbefohlen worden war,
die ebenfalls zahlreichen Opsern — Nichtkombattanten —
das Leben kosteten. Wir sind entschlossen, einen Feind zu
züchtigen, der keines der Kriegsgesetze respektiert. Wir
trafen die Entscheidung erst, nachdem die Zahl der von ihm
begangenen Attenate jedes Matz überstieg. Vom 3. Februar
bis zum IS. Mai, während welcher Zeit wir keine Stadt
hinter der feindlichen Front bombardierten , bombardierten
die Deutschen Bethune sechsmal, Amiens sechsmal, Haze-
brouck dreimal, Bar -le-duc zweimal, Epernay viermal,
Fismes dreimal und St . Dis dreizehnmal durch weit-
tragende Geschütze und Flieger , Gerardmer fünfmal , Lune-
vill neunmal, Baccarat fünfmal und Raon -l'Etape fünfmal
nsw. usw. Wir wollen den Deutschen die Freude nicht gön¬
nen, die Zahl ihrer Opfer kennen zu lernen . Aber wir sind
der Ansicht, daß unsere lange Enthaltung genügte, um der
Welt zu zeigen, wie weit unsere Geduld gebt und unser
Bestreben, der friedlichen Bevölkerung die Kriegsschrecken
zu ersparen. Von unserem Gegner gezwungen, über das
Matz hinauszugehen, sind wir für die Zukunft entschlossen,
unsere Haltung nach der seinigen zu richten."

Die französische Oberste Heeresleitung,
von der zweifellos dieser Fnnkspruch ausgeht, vergast
aber, darauf ansmerksamz« machen, welch großer
Unterschied  zwischen der Beschietzung der französische«
Städte, die samt und sonders unmittelbar hinter
der Front »der im Operationsgebiet  liege «,
durch unS «nd der Beschießung von Karlsruhe, das weitab
vom Kriegsschauplatzauf der anderen Rheinseite liegt. Auch
erwähnt sie nicht, daß die Franzose« seit langer Zeit völlig
regel- und planmäßig die französischen Städte im deutsche«
Okkupationsgebiet mit Bomben angreifen. Wie ans in¬
zwischen in Deutschland cingegangenen französischen Zei¬
tungen klar z» ersehen ist, gestattete die französische Preffe-
zensur weder den Abdruck des oben angeführten Fnnk-
sprnchs noch eine eingehendereBesprechung des Flieger¬
angriffs auf Karlsruhe im eigenen Lande. Der Grund hier¬
für liegt auf der Hand. Die hohe Anzahl der Tote«, die
dem nicht z« rechtfertigenden Angriff auf die außerhalb
des Kriegsgebietes liegende, unbefestigte Stadt Karlsrnhe
zum Opfer fielen, würde zweifellos auch auf den recht¬
lich denkende « Teil des französische « Volkes
eine« tiefen Eindruck  gemacht haben, der vermieden wer¬
de« muß. Dem Ausland gegenüber aber soll die Untat durch
de« eingangs erwähnte« Fnnkspruch entschuldigt werde«.

Die Ruffen befürchten einen deutschen
Durchbruch.

Kopenhagen, 4. Juli . (Eig. Tel . Zens. Bln.j
„Rutzkoje Slowo"  schreibt: Zu einer Entschei-

»ungsschlachtbei Ko w e l ist es nicht gekommen. Es heißt,
daß für die Deutschen die Hoffnung nicht ungerechtfertigt
ist, eine Wiederholung des Durchbruchs  der
Front bei Stochod, ähnlich demjenigen Mackensens im vo»
rigen Jahr am Dunajec, herbeizuführen. Dieser Umstand
verpflichtet unsere Truppen, gegenüber dem deutsche« Geg«
«er sich gewisse Zurückhaltung«nd Vorsicht aufznerlegeu.
Unsere Operationengegen Lemberg sind durch die deut¬
schen Flankenmanöver ernstlich bedroht.
Darin liegt eine der großen Ursache« »«« Abflauen der
großen Kämpfe an der Südwcftfront.

Aufstand der Kubanfchen Kosaken.
Stockholm.  4 . Juli . lT.-U. Tel.)

Die Kosaken des Kubansche « Bezirkes
stehen in Hellem Aufruhr.  Die Kosaken sperrte« ei«
und töteten zahlreiche russische Beamte«; die übrige« mutz¬
te« flüchten. Aller rnsstscher Besitz wurde für vogelsrei
erklärt. Eine amtliche Meldung bezeichnet alS Ursache die
herrschende Teuerung. Die Gründe solle« jedoch«ach sehr
znverlässige« Informationen tiefer liegen. Der General-
Gouverneur reqnirierte in Petersburg Militär, «m de«
Aufstand«nterdrücke« zu können.

Höhepunkt des Kriegest.
Kopenhagen,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Politiken"  schreibt in einem Leitartikel:
„Mit dem Angriff der Engländer  an der West¬

front erreicht der Krieg  einen Punkt , Ser hoffentlich den
Höhepunkt  barstellt . So ungeheure Mafien an Men¬
schen und Material , wie sie jetzt im Westen, Süden und
Osten gleichzeitig eingesetzt werden, kannte der Krieg bis¬
her nicht. ES ist die große Anspannung, di« entweder den
Sieg oder die Klärung  deS ErkenntnifieS bringen
mutz, daß ein Sieg nach irgend einer Seite unmöglich ist.
Höher kann Europa kaum kommen in vernichtender Macht¬
entfaltung. Nach den Kämpfen der nächsten Monate kommt
sicher der psychologische Moment, durch den der zukünftige.
Friedensvermittler endlich Aussicht erhält , offene Ohren
zu finden. Europa  ist jetzt schon auf Jahrzehnte ge¬
krochen und geschwächt. Wenn der Krieg noch ein paar
Jahre fortgesetzt wird, wird unser Weltteil wahrscheinlich
vvÄständig entimaift und perschuldet  isein nrtd
außerstande zu dem inneren Wiederaufbau, der Mein uns
über die Kriegsfolgen hinwegbringen kann."

Gemeinsamer Ministerrat in Wien.
Wien,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Unter dem Vorsitz des Ministers des Aeutzern fand ein
gemeinsamer Ministerrat  über Wirtschaft-
liche Angelegenheiten  statt , die mit dem Kriege zu-
sammenhängen. An den Beratungen nahmen beide Minister¬
präsidenten, der Kriegsminister und beide Handelsminister
sowie beide Finanzminister teil . Die Sitzung dauerte von
Montag 9% Uhr vormittags bis Uhr nachmittags.

Die Kriegslage.
Nach dem amtlichen deutschen Bericht vom 8. Juli

brachte die Fortsetzung der englisch - franzsischen
Angriffe  beiderseits der Somme  im allgemeinen keine
Vorteile. Das Ergebnis des feindlichen Vorstoßes steht
für die Engländer in keinem Verhältnis zu dem riesen¬
haften Einsatz an Kräften : sie haben einen kleinen Ge¬
ländegewinn mit schwersten Verlusten bezahlen müfien,

und man ist in London angesichts dieser Tatsachen weit
entsernt von Siegesjubel . DaS beweisen die Dämpfer
in der englischen Presse:  so schreibt „Daily Mail":

„Ueber den Ausgang ist noch wenig zu sagen und ein
warnendes Wort gegen übertriebene Hoffnungen ist wohl
angebracht. Ein wirklicher Vorstoß kann nicht durch Ar¬
tillerie, fanden nur durch Infanterie erfolgen, und sogar
gegen den schwächsten Feind könnte er nicht ohne erhebliche
Verluste abgehen, und als schwach sind die Deutscken un¬
bedingt noch nicht zu bezeichnen. Alle Teile der Maschine
lausen noch wie sonst. Noch immer sind wir beim Bela¬
gerungskrieg, und kein Mensch kann sagen, an welchem
Tage einmal die Stnrmbrücke breit genug sein wird, um
die kostbaren Verluste eines durchgeführten Angriffs zu
rechtfertigen." — Aehnlich, und noch um einen Ton tiefer
klingt, was die „Morning Post" sagt: „Vorläufig steht noch
kein Grund zur Annahme, daß die letzten Erfolge einen
Vormarsch andeuten. Wenn man jedoch annimmt, daß sw
einen Vormarsch erkennen lassen, dann muß der Vormarsch
außergewöhnlich langsam sein, da unerhörte Streitkräfte
auf einem ausgedehnten Gebiet kämpfen und d« Wider¬
stand des Feindes hartnäckig ist. Die erste Aufgabe liegt
auch nicht darin . Gelände zu gewinne«, so»b« n eS de«
Feinde unmöglich z« machen. Gelände besetzt»u Salten.

In England selbst mutz umn stch mit dem Gedanken ver¬
traut machen, daß eine Offensive schwere Verluste bringen
wird. Die Aufgaben, die die Alliierten nun vor st» haben,
sind lang «nd schwierig und ihr Ende ist noch nicht abzu¬
sehen."

Südlich der Somme , im französischen Frontabschnitt,
ist der Druck deS feindlichen Mafienaufgebotes wohl fühl-
barer geworden, aber auch diese örtlichen Erfolge des Geg¬
ners geben in keiner Weise Anlaß zur Beunruhigung.
Zumal eS vor Verdun weiter vorwärts geht. Unsere An¬
griff ist hier nicht im geringsten beeinflußt durch die Er-
etgnifie in Nordfrankreich — was am bestem beweist, daß
die gegenteiligen Behauptungen Pariser Blätter aus der
Luft gegriffen sind. Wie auch die Meldung der franzö¬
sischen Heeresleitung . Thiaumont sei nicht mehr im deut-
schen Besitz, frei erfunden ist. Die uns inzwischen gelun-
gene Eroberung der „Hohen Batterie von Dam-
loup"  hat den deutschen Angriff auf Verdun wieder um
ein Stück vorwärts getragen. Daß gerade im gegenwärti-
gen Augenblick dieser Erfolg errungen wurde, lehrt, wie
wir Schritt um Schritt unserem Ziele näherkommen, un.
behindert selbst von den stärksten Anstrengungen der
Feinde an anderen Stellen der Westfront.

Unbehindert aber auch von den »großen Offensiven"
der Feinde an den übrigen Kriegsschauplätzen. Die Fan¬
faren zur „Brussilow-Aktion" verstummen allmählich, ja sie
verwandeln sich hier und dort schon in ihr Gegenteil, wie
die oben wiebergegebene Auslassung eines Petersburger
Blattes zeigt. Ebenso haben die amtlichen russischen Be-
richte ein anderes Gesicht erhalten : sie bleiben , in der
Hauptsache darauf beschränkt, von abgewehrten deutschen
Angriffen zu melden, wie aus der folgenden letzten Pe¬
tersburger Dahtung hervorgeht:

An der wölbvniichen  Front setzt der Gegner die er.
bitterten Kämpfe fort. Wir brachten die Offensive der Deutscher
zwischen Star und Stochod in Gegend der Dörfer Socze uni
Kolonie Ozgarv znm Stehen. Eine Reibe feindlicher Angriffe w
der Gegend südwestlich von Kistelin (3ubilno-Koscewo) wurde
abgewiesen. Die feindlichen Schützen und Unterstützungen wurden„n+f,- fefir schweren Verlusten für sie zum eiligen Rückzug ge-
Sf S ™ Leute des Feindes fielen, als die Zn-
riickgebenden unterstützt durch oorgezog-ene Referven, den An¬
griff wieder vortrugen, nur um wieder von neuem abgeschlagen
zu werden.

An „Fanfaren " HMen es die Italiener auch nicht fehlen
lassen; nur entbehrten diese Klänge aus dem heuchlerischen
Süden von Beginn an schon einer berechtigten Grundlage.
Die Siege , die man sich in Rom schon im voraus einbildete
und andichtete, sind in den Berichten Cadornas nicht zu fin¬
den, so sehr auch dieser erprobte Stilkünstler sich Mmüht,
in „glänzenden Angriffen" Ergebnisse festzustellen. „Ergeb-
nifie", die aber bei genauem Hinsehen auf die Landkarte, wie
auch bei einem Vergleich mit den Wiener Generalstabs¬
berichten und ihren Gefangenenzahlen — Cadorna hat deren
weit weniger bei seiner „siegreichen Offensive" aus-
zuweisen — vom durchbohrenden Gefühl ihres Nichts ge»
knickt werden. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  8. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch - französischen

An griffe  beiderseits der Somme erreichte nördlich des
Flufies im allgemeinen keine Vorteile;  der Feind er¬
litt hier außerordentlich hohe blutige V-rlnste. Südlich des
Flufies bogen wir nachts die gestern in die Riegelstellung
zurückgenommene Division in die zweite Stellung zurück.

Die Gescchtstätigkeit ans de« nicht angegrisfenen Ar»
meesronten ist die gleiche geblieben. Westlich der Maas
führten Versuche der Franzosen, uns die an der Höhe 384
genommenen Grabenstücke wieder zu entreiße», z« kleineren
Jnfanteriekämpsen. Oestlich der Maas erschöpfte sich der
Feind weiter in vergebliche« Angriffe« gegen das Werk
Thiaumont«nd die „Kalte Erde"; bei einem derselben drang
er vorübergehendin unsercn vorderen Graben, etwa <508
Meter südwestlich des Werkes ei«, wurde aber sofort wie-
der geworfen. Südöstlich der Beste Ban ; ist die „hohe
» a t t e r i e » o n D a «l  o « p" seit dieser Rächt in« « se xe r



Hand ; dort wurden 100 Gefangene und mehrere Maschi¬
nengewehre eingebracht.

Gegen die deutsche« Stellungen im Priesterwalde
nordwestlich von Pont-L-Mousson vorgehende französische
Abteilungen wnrden mühelos abgewiese».

In den zahlreiche« Lnftkämpseu  des gestrige« Ta¬
ges wurden 6 feindliche Flieger abgeschosse «, 4
davon in unseren Linien. Leutnant Mnlzer hat dabei den
siebenten, Leutnant Parschau den sechsten Gegner außer Ge¬
fecht gesetzt. Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher Doppel¬
decker über Douai, ein anderer vorgestern östlich Peroyse
sMerfrout) hernntergeholt.

Zwei französische Feffelballons wurde« in Gegend von
Verdun von unseren Flieger« abgeschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote  und das Linienschiff

„Elan  a" beschoflen ohne Erfolg die knrländische Küste
östlich von Ragyasen. Sie wnrden von ««seren Küstenbat-
terieu wirkungsvoll gefaßt  und von Fliegerge¬
schwadern angegriffen. Die „S l a v a" ist getroffen.

Rn vielen Stellen der
Armeen dos Gsneralseldmarschalls von Hinvenburg

steigerte der Feind sein Feuer und unternahm mehrfache
Vorstöße, die nur bei M i » ki (nördlich von Smorgon) zu
Kämpfen in unseren Linien führten, aus denen der Gegner
unter .Einbuße von 248 Gefangenen und starken blutigen
Verlusten sogleich wieder vertrieben  wurde.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Rusien haben nordöstlich und östlich von Goro-

dischtsche,  sowie beiderseits der Bahn Barnowitschi-
Snow «ach vielstündiger Fenervorbereitnng angegriffen.
Gegen nordöstlich von Gorodischtsche eingedrungene Abtei¬
lungen ist der Gegenstoß im Fortschreiten.

Sonst ist der Feind  unter Znrücklasien vieler Toter
und Verwundeter zum Kehrtmache«  gezwungen wor¬
den.

Heeresgruppe des Generals von Linsiugen.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und südwestlich

von Lnck konnten unser Fortschreiten  nicht aufhal¬
ten. Große Kavallericattacken brachen kläglich znsammen.
Die Gefangenenzah!  ist um etwa 1800 Mann ge¬
stiegen.

Armee des Generals Grasen von Bothmer.
Südöstlich von Tlnmacz  stehen unsere Truppe« in

günstigen Kämpfen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitnng.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Italiener , darnnter 4Ossiziere , als Ge¬
fangene zurück.  Au anderen Stellen wurden gestern
tt Offiziere und 806 Mann gefangen genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Sie „Times" warnt vor Optimismus.
Amsterdam,  4 . Juli . (T .-U.-Tel.)

Die übertriebenen Erwartungen , welche die ersten
Mitteilungen über die englische Offensive mit ihrem unge¬
wohnten Stil in London  erweckt hatte, scheinen heute
einigermaßen gedämpft zu sein. Man scheint nachher
großartigen ßtägigen Artillerievorbereitung einen stürmi¬
schen Generalvormarsch erwartet  zu haben und
ist enttäuscht,  daß nicht einmal das Tempo der letzten
Offensive bei Loos erreicht wird. Die „Tintes " und an¬
dere Morgenblätter warnen eindringlich vor übertriebe¬
nen Optimismus und sagen wochenlange hin- und her¬
wogende Kämpfe voraus . Ueberall wird betont, daß der
Angriff den Gegner vollauf vorbereitet gefunden habe.
Die „Times" heben hervor, daß die Deutschen sich beson¬
ders bei Fricourt todesmutig schlugen.

Amtlicher öfterr.-Ang. Tagesbericht.
Wien, 8. Juli . (WolsfTel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

I « der Bukowina nichts von Belang. Die Kämpfe
bei Kolomea  haben an Umfang zugenommeu.
Ein starker feindlicher Borstotz westlich der Stadt ist durch
Gegenangriff znm Stehe » gebracht  worden . Süd¬
östlich von Tlnmacz, wo deutsche«nd österreichisch-unga¬
rische Trnppcn im Gefecht stehen, brach eine in O/j Kilo¬
meter Frontbreite angesetzte russische Reiterattacke
im Artillerie - « nd Jnfanteriefeuer zusam¬
men.

Im Ranm südlich von Luck gewann der Angriff der
B-rbündtc« abermals Raum. Westlich und nordwestlichvon
Lnck wnrden heftige russische Vorstöße abgeschla-
g en. Eebenso scheiterte eine feindliche Reiter-Attacke in der
Gegend von Zloczvwka. Nordöstlich von Baranowiczi
wiesen deutsche«nd österreichische Truppe« starke, durch hef¬
tiges Artilleriefener vorbereitete Angriffe ab. Die Kämpfe
find noch nicht völlig abgeschloffen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Tätigkeit »er feindlichen Geschütze und

Rinenmevfer g« en die Hochfläche von D ob erd o. nament¬
lich gegen de« Abschnitt südlich des Monte Dei sei Bnsi. hält
an. Stellmnoeise kam es auchz« hartnäckigen Hand¬
granatenkämpfe «. Im Marmolata-Gebiet und an
»mietet  Front zwischen Brenta und Etsch  wnrden
wiad« mehrere Angriffe des Feindes abgewieseu. Im
Ravme »es Montc Jnterrotto brachte Leutnant
Kaiser mit einer 6 Mann starken Patrouille
deSk. «. k. Jnsanwrie-Regimentö Rr. 2« von einer gelunge¬
ne« Nnternehm«»« »egen feindliche Maschinengewehre 200

Die russischen Verluste.
Gesangenenausfagenhaben ergeben- bei der Südwestarmee

eine Einbuße von 500 000 Mann.
Wien,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Aus dem Kriegspreffequartier wird gemeldet: Gefan¬
genenaussagen , auf gegriffene Meldungen
und sonstiges Material  ermöglichen nunmehr mt
annäherndes Bild über die russischen Verluste während
der letzten Offensive. Man geht nicht fehl in der Annahme,
daß hinter der Front für joden Truppenkörper 80 bis
75 Prozent des Standes an Ersatztruppen bereitgestellt wa¬
ren. Beispielsweise hatte, um eines unter den ungezähl¬
ten Beispielen anzuführen , das 58. russische Infanterie-
Regiment von der in Ostgalizien kämpfenden Armee Let-
schitzki am 6. Juni 3250 Mann , vier Tage später nur mehr
800 Mann , es verlor also 2480 Mann oder 75  Prozent.
Am 14. Juni wurden 2200 Mann Ersatz eingestellt, womit
das Regiment wieder annähernd die Kriegsstärke erreichte,
aber schon am 21. Juni waren unter acht Kompagnien fünf
gänzlich aufgerieben, wahrend drei nur 20 bis 25 Gewehre
zählten. Aehnliche Verhältnisse ergeben sich als Folge der
massenmörderischenTaktik der russischen Feldherrn bei
den meisten Truppenkörpern unter Brussilows Befehl.
Alle verläßlichen Angaben stimmen darin überein, baß
die bei der russischen Feldarmee bereitgestellten, bis zu
Dreiviertel dos Kampfstanbes betragenden Ersatztruppen
zur Wiederhestclluna der vollen Kriegsstärke nicht mehr
ausreichen. Es mutz aus Ersatzkörpern neues Kanonen¬
futter herangeholt werden. Das russische Südwesicheer hat
in einem Kriegsmonat kaum weniger als 500 000 Mann
an Toten und Verwundten eingebüßt.

Gleiche Rechte für die Bauern.
Pe t e r s b u r g, 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur: Die
Duma hat einen Gesetzentwurf angenommen, wonach den
Bauern die gleichen bürgerliche« Rechte wie den archeren
Klassen zu stehen. _

Vertagung der Reichsduma.
Petersburg,  4 . Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur. Durch
kaiserlichen UkaS ist die Retchsduma  zum 14. Novem¬
ber vertagt  worden . __

Der Hasenbrand in Finnland.
Stockholm,  3 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .s

„Aftonblabet" erfährt zu dem Brande in dem finni¬
schen Jnselhafen Maentylnoto . daß dieser durch Selbst¬
entzündung von chlorsaurem Natron  snt-
standen sei. Im Hafen sind dort lagernde Waren — tan-
send Säcke Reis für die russische Armee, große Posten
Baumwolle, Spirituosen , Tabak, Maschinen ufw. im Ge¬
samtwerte von 3 Millionen Fronen — so gut wie
zerstört. _

Nene Deutschenhetze in London.
London,  3 . Juli . (T.-U.-Tel .)

Der ehemalige deutsche Konsul in Birmingham. E. T.
Monke,  ist seit Monaten in einem Konzentrationslager
interniert . Aus diesem Konzentrationslager wurde er diese
Woche dem Polizeirichter vorgeführt unter der Anklage, mit
dem feindlichen Auslände Handel getrieben zu haben. Der
Anwalt des Beschuldigten beantragte , daß Konsul Monke
gegen Bürgschaft auf freien Fuß gesetzt werde. Der Rrchter
ging aber auf diesen Antrag nicht ein. sondern vertagte dte
Verhandlung um acht Tage unter der Voraussetzung, daß
Konsul Monke sofort wieder ins Konzentrationslager zu-
rückgebracht werde, was zugesichert wurde.

Infolge der ununterbrochenen Hetze gegen dre Deuttchen
finden noch immer in den verschiedenen Stadtteilen Lon¬
dons  Ausschreitungen gegen deutsche Bäcker, Schlächter
und andere Gewerbetreibende statt, ganz gleichgültig. vv
diese naturalisierte Engländer sind oder nicht. Meistens ge¬
nügt es, daß der Geschäftstreibende einen deutschen Namen
hat, um den Pöbel zu veranlassen, gegen solch einen Mann
ober eine Firma Ausschreitungen zu begehen. Eme der¬
artige Ausschreitung fand nun gegen den Bäckerladen ernes
gewissen Geisler statt. Der ganze Laden wurde von einem
Haufen Menschen einfach geplündert. Der Richter hatte
eine Frau zu 10 Schilling Strafe verurteilt , weil sie Metz!
und Brot angenommen hatte, bas dem Ladenbesitzer geraubt
worden war. Der Polizeirichter von Nordwestlondon be¬
merkte, er verstehe zwar das Gefühl, das die Leute ver¬
anlaßt , so zu Handel«, wie sie es getan haben, «ber sie
mühten doch verstehen lernen , daß sie nicht auk ->-->.se Art
ihre Privatsachen erledigen dürfen.

Die irische Frage.
Haag,  3 . Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Asguith  erklärte im Unterhause, daß das Kabinett
unter keinen Umständen  der Bedingung Devlins
für die Einiguna in Irland  zustimmen werde, wonachf ü r
die irischen Rebellen ein Gnadenerlaß  zu er¬
folgen habe. Devlin hatte geschrieben, die Sinn -Feiner
seien die Opfer eines Militarismus und einer Strenge , wie
sie sich nur bei den Führern der Hunnen  gefunden habe.
Er sagte weiter: Wir können uns nicht die Freiheit schen¬
ken lassen, so lange die Opfer des Militärs in den britischen
Höhlen schmachten. Bei dem großen Einfluß Devlins bildet
sein Standpunkt eine neue Schwierigkeit für die Erledigung
der irischen Frage.

Der Krieg zur See.
Lloyd meldet aus Licata : Der norwegische Dampfer

„Molina" setzte hier die Mannschaften des Dampfers
„Teano"  der Wilson-Linie an Land. Der Dampfer
„Teano" war von einem feindlichen Unterseeboot versenkt
worben.

Wie der „Temps" meldet, wurde der französische
Küstenfahrer „Saint Jacques"  vor der hollän¬
dischen Küste torvediert . 0 Mann sind ertrunken.
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Innere Wirren in Portugal.
Budapest,  4 . Juli . (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Dem „Pester Lloyd" wirb aus Bajadoz  gemeldet:
Die Verhältnisse in Portugal werden immer trostloser. Der
bisherige Minister des Inner « Perciza  nahm seinen
Abschied  nach einer stürmischen Auseinandersetzung mit
dem Präsidenten Costa und dem englischen Gesandten. Der
Minister erklärte, daß er sichn i cht m e h r länger dazu
hergebe , die Gefängnisse mit Bürger « zu
füllen , die von englischen  Schergen als staatsfeind¬
lich bezeichnet worden waren. Zahlreiche Bürger - wurden
verhaftet, weil sie sich mit den unerhörten Verfolgungen der
Deutschen nicht befreunden konnten.

Nach Aussage von Dchiffskapitänen, die ans den Kolo¬
nien zurückkehrten, hat der englisch-portugiesische Vormarsch
in das westafrikanische Kongogebiet einen gewaltigen Rück¬
schlag erlitten , da die Aufständischen in Angola
und Mozambique den Truppen in den Rücken
gefallen  waren.

Zwischen den zuständigen Stellen haben in letzter Zeit
Verhandlungen stattgefunden, welche die Aufhebung der
Trennungsbestimmungen zwischen Staat und Kirche be¬
zwecken; auch diese Schritte werden unter der Einwirkung
Englands vorgenommen, welches die w a chse n ö e monar¬
chistische Bewegung  begünstigt

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
K o n sta « t i n o p e l, 8. Juli . (Wolff-Tel .)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Jrakfront  keine Veränderung. Aus Süd»

persien liegt keine neue Meldung vor.
Kankasusfront:  Auf dem rechten Flügel Ruhe.

Im Zentrum  dauerte der örtliche Artilleriekampf
mit Unterbrechungen fort. Aus dem linken Flügel geht nu¬
fere Offensive nördlich des Tschornk  Schritt snr
Schritt gegen die Küste erfolgreich weiter. Gestern besetzten
unsere Berfolguugskolonnen einige neue feindliche Stel¬
lungen und erweiterten hierdurch ihr Okkupationsgebiet.

Zwei feindliche Flieger,  die den Eingang der
Dardanellen Meerenge  überflogen , mußten vor «u»
serem Feuer in Richtung Jmvros entfliehen.

Sonst nichts Neues.

Unruhen in Marokko.
Paris,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach Meldung des „TempS" aus Tanger brechen in
der Gegend »mt Fes und Taza unter Leitung des Rebellen
Sibi Raho neue Unruhen aus . Die Aufständischen leisten
in dem schwierigen Gelände lebhaften Widerstand. Die
Stellung von Tarzoul im Abschnitt von Guigou wurde an¬
gegriffen n»b mußte energisch verteidigt werden, wozu
Truppen ans Mekinas herangezogen wurden. Auch zwi-
scheu Mogador und Ägadir mußten die französischen Trup¬
pen Strcifzüge unternehmen.
Unterdrückun« eines Aufftmrde» gegen die Franzosen

London,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Sir Reginal Wingate berichtet dem britischen Ober»

kommiffar in Aeg«pte« über die Unterdrück«»» des Auf¬
standes in Französisch-DleqnatorialMfrtk«. Der Sultan von
B«n»azn,e«e arist i« Februar  die franoGlsche Station
M»»oi an. Die französisch « Garnison »ar ge-
nötigt, sich ank belgisches Gebiet  nnch der Station
Bangaro zurnckzuziehen . Im März  wnrden kom¬
binierte Operationen , »« französischen, belgischen«nd eng¬
lisch. « Truppen »»ter«>» « ,n. Die Rnssianbischcn wnrden
geschlagen, nnd bie fran-ösische Flagge in M»poi wieder
gehißt. Der Sultan ist entkommen.

Belgischer Bericht aus Ostafrika.
London,  4 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .;

Eine amtliche Drahtung aus Ostafrika meldet, daß die
Deutschen sich aus U b e n a, östlich von Livingstöne, in dit
Berge vor den Engländern zurückziohen.

L e H a v r e, 4. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird gemeldet:
Dem von General Tombour eingelaufenen telegr. Be¬

richt aus Ostafrika zufolge haben die belgischen Truppen
ihren Vormarsch auf der ganzen Front fortgesetzt, wobei
sie den auf dem Rückzug befindlichen feindlichen Truppen
dicht auf den Fersen folgten. Am Kagerafluß stieß die
Brigade Molitor nur auf geringen Widerstand. Nachdem
sie den Fluß überschritten batte, setzte sie den Vormarsch
in drei Kolonnen nach Osten fort und besetzte am 26. Juni
Biaromulo.  Am folgenden Tage griffen vorgescho¬
bene Abteilungen einen Tagemarfch östlich Biaromulo
eine feindliche Abteilung, die aus der Gegend von Klin¬
de  h u m a, südöstlich Bukoba, kam, in der Flanke an. Der
Feind wurde geschlagen und zog sich zurück. In der Ge¬
gend des Dangannikasees lehnte der Feind unter Beöro-
dung durch Abteilungen der Brigade Olsen den Kampf ab
imd gab seine Stellung bei Kitzea auf, die wir am 16.
Juni besetzten. Die Verfolgung wird fortgesetzt.

(Anmerkung der Agence Havas : Biaromulo . das auf
einigen Karten unter hem Rauten Njamwungo  ver¬
zeichnet steht, ist ein wichtiger Straßenknotenpunkt in der
Gegend südwestlich des Biktoriasees. Klindehume liegt
auf dem rechten Kageraufer.

Bor dem Mexikokrieq.
Abbruch der Friedensverkandlungen.

Genf,  4 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .)
Der „New-short Herald" meldet aus Washington, da^

die von Carranza in Freiheit gesetzten amerikanischenGe¬
fangenen über Grausamkeiten terichten, die von Mexika¬
nern an verwundeten Gefangenen begangen worben seien.
Diese Nachricht habe den augenblicklichen Abbruch
der von Wilson durch Vermittlung der Gesandten ber sistd-
amerikanischen Republiken an gebahnten F rieben S-
verhandlungen zur Folge  gehabt . Die Möglich¬
keit eines Krieges mit Mexiko gewinne an Wahrscheinlich¬
keit. Man erwartet in Washington den Bericht des von
Mexikanern gefangen genommenen Leutnants H o a g. Falls
dieser die von anderen Gefangenen gemachten Aussagen be¬
stätigt, würde die Lage kritisch.

Berlin,  4. Juli . (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die mexikanische Krise  soll sich durch nene Ein,

fälle der Mexikaner in amerikanisches Gebiet weiter zn-
ae kn itzt baben. ' J



SeiteS

Dienstag, 4. Juli ISIS

LJ Aus der Stadt . °
Q O a o

Was ist „Heusieber " ?
Mancher Leser dieses Blattes hat wohl schon einmal

>inen jener wenig beneidenswerten Menschen kennen ge¬
lernt , fite alljährlich , und zwar gerade rn der schönsten Zeit

ff « aanzen Jahres , von einem Leiden gequält werden , das
man als Änschnüpsen " oder „Heufieber " bezeichnet. Der
Name Heuschnupfen " hört sich recht unschuldig an ; und oft
wirb jemand , der angibt , an Heuschnupsen zu leiden , noch
belächelt . Dabei handelt es sich aber um « ne sehr erpste
Krankheit , die dem davon Befallenen die Blütezeit des
Jahres regelmäßig zur Qual macht. . . .

Das sogenannte Heufieberleiden dürfte heute noch vielen
Laien und Aerzten ziemlich unbekannt sein . Der Name des
Leidens hat sich vor Jahren eingebürgert , als man Uber die
Ursache und das Wesen des Leidens allgemein noch wenig
unterrichtet war . Das Heufieber hat aber , wie heute sest-
steht , mit Heu oder mit der Heuernte an sich nichts zu tun.
Man versteht vielmehr unter Heusieber einen Krankheits-
komvler , besten hervortretende Symptome sehr zahlreich uns
sehr verschiedenartig sind . Das Leiden mird hervorgerusen
durch den Blütenstaub , namentlich durch die Pollen der
blühenden Gräser und Getreidearten . Es begtnnt etwa
Mitte Mai , erreicht seinen Höhepunkt etwa Ende Juni und
anfangs Juli und dauert bei weniger empfindlichen Per¬
sonen bis Ende Juli , bei mehr empfindlichen Per,onen bis
August und September . Im großen und ganzen mag man
es als eine Vergiftung bezeichnen , die hervorgerusen wird
durch die Ablagerung des Blütenstaubes auf den Schleim¬
häuten der Nase und der übrigen Atmungsorgane , der
Augen . Ohren usw . Diejenigen Personen , die einmal von
dem Leiden befallen wurden , werden in iedem Jahr wrever
betrosfen , und zwar steigert sich das Leiden von >>ahr zu
Jahr . Die hauptsächlichsten Symptome sind Schnupfen mit
sehr starken Absonderungen , Nießentladungen (bis zu
hundertmal ) , wochenlange vollständige Verstopfung der
Nase , Entzündirngserscheinuugen der s -tirnhohle und der
Nasennebenhöhlen , die mit sehr starkem Kopftchmerzver¬
bunden sind, starke Entzündungen der anderen Luftwege
und der Bronchien . Asthma von oft ganz erheblicher Hef¬
tigkeit , Ohrenjucken und Ohrenentzündung bis zur Mittet-
ohrentzündung , quälender Juckreiz an den Augenlider
und im inneren Auge mit hartnäckig auftretendem Binde¬
hautkatarrh . schließlich Herzaffektionen und eine lehr erheb¬
liche Herabdrückung des Allgemeinbefindens . In ganz
schweren Fällen werden nicht nur die Schleimhäute an-
gegriffen , sondern eö haben sich auch starke Ekzeme auf der
anderen Haut , Furunkulose , Gürtelrose und dergleichen ^ ge¬
bildet . — Bei vielen Heufieberkranken treten die drei großen
Erscheinungsformen des Heufiebers (Augen -, Nasen - und
Asthmabeschwerden ) zusammen aus . Es kommt aber auch oft
vor , daß jede einzelne Erscheinungsform yoliert auftritt.

Die ärztliche Wissenschaft ist bis vor kurzem Legen das
Heufieberleiden noch ziemlich machtlos geweien . Aus dieser
Not heraus ist der „Heufieberbund " entstanden , eine Ver¬
einigung , die es sich zum Ziel gesetzt hat , das Wesen des
Heusiebers zu erforschen , das Leiden zu bekämpfen und
bedürftigen Heufieberleidenden Unterstützung zukommen zu

^Der „Heufieberbund ", besten wissenschaftliche Arbeiten
auf der internationalen Hygieneausstellung in Dresden 1911
die goldene Medaille erhielten , gibt in ledern Jahr eine
Sammelschrift (Jahresbericht ) heraus : er hat auch ein
Merkblatt herausgegeben , in dem alles Wissenswerte iiber
bas Leiden in gemeinverständlicher Form angegeben ist. £tt
Bund hat einen großen Mitgliederbestand , darunter zahl¬
reiche heufieberkranke Aerzte . Das vortrefflich aiisgearbeitete
Merkblatt über das Heufieber enthalt eine bewnders klare
und übersichtliche kurze Zusammenstellung der wirttich
empfehlenswerten Heilungs - und Linderungsmitte . Das
Merkblatt und der Jahresbericht werden allen Henfteber
leidenden nach der Beitrittserklärung zum Bunde zu¬
gesandt . Beitrittserklärungen erfolgen durch einfache Be¬
nachrichtigung an den Schatzmeister des Bundes , Theodor
Klaas , Hohenlimburg in Westfalen , worauf die Zusendung
der Mitgliedskarte unter Nachnahme des Jahresbeitrags
mit 8 Mark ersolgt.

Bei « Abhole » des Einmachzuckers , »er « diesen^Tagen
zur Verteilung gelangt , ist es unbedingt » otwen
d t g, außer dem Bezugsschein , der durch ^ dost rugestellt
wird , auch die Brotausweiskarte  als Legitimation
mitzubringen . Diese Maßregel ist notwendig , um einem
Mißbrauch der Bezugsscheine vorzubewgen . Die Bersen-
dung der Bezugsscheine an die einzelnen Haushaltungen
geschieht in alphabetischer Reihenfolge und stets nur in
solcher Anzahl , daß die Abholer ohne S ^ ierrgkett m
einem Tage ordnungsgemäß abgefertigt ^ werden konn
Die Versendung der Bezugsscheine geschieht so rechtzeft g,
daß jeder Besteller den Zucker bequem an dem für ihn be-
sttmmtcn Tag abholen kann.

Ferienkinder zur Kriegszeit . „Schicken Sie uns zwei
arme Jndustriekinöer für die Osterferien te■ un \n
wir wollen sie durchfüttern , weil Gott in unserer Gegen
den Tisch noch reichlich gedeckt hat, " so schrieb der Pfarrer
eines kleinen Ortes des Kreises Bochum acht Tage vor dem
Beginn der Ferien an die Leitung des Krmsverbandes d
^ronenbilke in der Synode Bochum . Schon zwei Tage
später folgte dem ersten Brief ein zweiter , worin es hieß.
„Bitte nicht zwei , sondern hundertfünfzig Kruder Wie^gmg
das wohl zu ? Die Antwort auf diese Frage ist .'ehr eins ck
cv„ fipr kurzen Zeit von zwei Tagen war es rm Orte
Lnt geworden , daß aus Veranlassung des Pfarrers emige
Ferienkinder im Dorfe ein Unterkommen gefunden hatten,
und da wollte in der jungen Frauenhilfe m - ma « d zurück^
bleiben : hatte es doch der Pfarrer gut verstanden , den
Leuten zuzureden und ihre Herzen wlllig zu mache . Nun
sieben die Sommerferien vor der Tür . Wie man « es v « ien
kinb, wie manche Kriegersfrau würde es mit herzlichstem
Danke annehmen , wenn sich « » te Leute fanden , die den
lieben Kleinen auf dem Lande Pflege und Erholung zu
kommen ließen in dieser schweren Zeit . Dw hundertsunszig
G'vnher  hie damals in einer einzigen Gemeinde wayreno
der Osterferien Ausnahme fanden , konnten dott volle drei
Wochen verweilen , und bei ihrer Rückkehr nnck H u -
zählten sie mit leuchtenden Augen , wie gut sie es auf dem
Lande gehabt hätten . Das sah man ihnen auch °n - Denn

Kleidungsstücken und Lebensmft 'teln "re7ch beschenkt waren

Ä , .t 'Ä ff
der/ ländlichen Frauenhilfen nachgcahmt werden würde
wie viele tausende von Kriegerfrauen würden die guten
Landbewohner segnen , die sich ihrer Kinder annahmen.

die ihnen das Elternhaus ersetzt. Für die Art btt  unter-
zubringenden Schüler und Schülerinnen biftgt ^ ein AuS-
schütz in Konstantinopel , dem angesehene Deut,che ange-
büren Die Deutsch - Türkische Vereinigung  rich¬
tet an alle solche Familien , die bereit und in der - age sind,
jung " Türken oder Türkinnen sastsreundlich bei sich auf-
zunehmen und deren Haushalt auch den türkischen Eltern
®n- pt foic Sitte , ifite SeteitEöilligfeit , öuef)
etwaige Wünsche über das Alter , der Geschäftsstelle , Ber¬
lin W. SS, Schöneberger Ufer 36a, Mitteilen zu wollen.

CH« ? citx  fcatte Me ßiöÄtettettfuötif Sä  tt *
rens  am Donnerstag nachmittag zum Andenken ihres
auf dem Felde der Ehre gefallenen Direktors Julius
Kck wev venh  e u s e r veranstaltet , der daS gesamte
Personal Me Angehörigen des Verstorbenen , sowie ander
Traueranteiln ^Mer beiwohnten , . ^ err Eduard Kr eyss  e^gz- sk eine Anivrache , in der er die großen Veroienne oes
Verstorbenen um das Emporblühen Ser F̂ a besondersmkirdiate Als dauerndes Denkmal hat die Fi -ma eine

i i » S cbw e v v e n h e u s e r - S t i f t u n g begründet,
?g »00  Mark ^ deren ^Zinsen alljährlich am Pfingstsonntag
bedürftigen Hinterbliebenen « efallener Fabrikangehöriger
zukommen sollen , Ganz ve,anders herzl che Worte de
Freundschaft für den Verstorbenen fand auch Herr ^ irer

Arbeiterschaft ' Frl . Reinhardt. - Mit dem Liede „Harre
meine Seele ", vorgetragen von be» Arbeiterinnen , sano
die Feier einen stimmungsvollen Abschluß.

Böse Buben machen sich in letzter Zeit wieder arl en
aufgestellten Warenautomaten zu schaffen und versuchen.
J* D - » Ä2 “ ÄS
SÄ ” « S « » . .S - m. - m
^En oieie ^ » einem Automaten , der am Ein-XÄ « wX«
spielten und dann dreist zum Wirte gingen mit der For
deruna den Apparat einmal nachzusehen , Sie hatten
Pfennige hineingeworfen , es käme aber nichts herar^

Rnck>!eben kam jedoch der Schwindel zutage , weil
der Apparat kurz vorher geleert war und bberchaubt kemrn rf* yss « sip beiden Sünder stw ertlrppl luoen,
SSLSn SeifS. VtiSm versuchen sie das Manöver
auch noch anderswo . Man sei darum auf der Hut.

»Lr dem Besuch in der Schweiz internierter deutscher
Krieasaefanaeuer wird uns von amtlicher Stelle folgende
Verhaltungsmaßregel zur Erlangung der Reise^ rlaubms
mitgeteilt : Nach Mitteilung von deutsch- n . in derLchweiz

in b«n Heimatsorten vielfach Schwieriakeiten bereitet , e .
halb wird darauf hingewiesen , daß die Angehörigen der
Internierten diese jederzeit besuchen können . Als Auswei

. n sip ^ öfirfarteit von öen Fahrkartenausgaben , ausgrunb
»7« ,L ° °. « ä »

Ortspolizei/hörde versehene B esch einigung entMten
-rni-tk, hnk, die Reisenden Angehörige iN der Schweiz inter-
nierte/deutscher Kriegsteilnehmer ^sind . Auch entferntere
Verwandte erlangen diese Fahrpreisermäßigung , wenn der
Ausweis die polizeiliche Bescheinigung enthält , daß die näch¬
sten Angehörigen nicht mehr leben oder aus Alters -, Ge
sundheits - oder ähnlichen Rücksichten nicht reftesahig sin .

Türkische Schüler in deutschen Familien . Die Türkei ist
im Begriff , türkische Schüler und Schülerinnen zum Besuch
heiitilber Lehranstalten nach Deutschland zu entsenden , dar-ÄS,‘'«Ür i «Stos« »9«
ES ist naturgemiib für die Zuklinft beiitfS -tür Ich
Npriebuiraen von großer Beibeutung , baß biese Lrvgnnge
«i » i E die deutsche Schulbildung erhalten , sondern vor
alldem auch in guten deutschen Familien ^eine Ŝeimat ^fmden

Ä i S wfÄ * Ä ? ä
tntfl schwarze lange Hängeohrringe.

Aus dem Forstdienste . Der bisherige sorstversorgungs-
berechtigte Anwärter Paul Becker ist »um^ Königltcheu

Nelle ? ' R ^ in""de/Ober ? ö?sterei Wiesbaden mit dem
Wohnsitze in Wiesbaden übertragen worden.

Dem Direktor des Kurhaus - Restan-
Rbilivv Schaub wurde von Sr . König !. Hoh - derm

Busennadel , Namenszug in Brillanten , verueyen.
Nolksleseballe Hellmundstratze ^ I . Im Nkonat,Juu

ist die Volkslesehalle von 1868 Lesern und 436 Leserinnen
besucht worden . Ŵährend der Schulferien bleibt die ^ese-
halle an den Sonntagen geschlossen . „

Für die Hinterbliebene « des Kreuzers S . M . ® -
baden " hat die Zigarettenfabrik Laurens Wiesbaden 2000 M.

-ÄC - , « »»- »«< MM, - »I»- « -»

Verlustliste Nr . 411 und die sächsische Verlustliste Jtt . Jm.
SfÄ ® - *8
Futzartillerieregiment Nr . 8.

SS S ” 5w« i " » SÄV V  Ln -,
Hugo Kupke , 88 I.

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elster.

24) (Nachdruck verboten .)
Else versuchte , ihn zu trösten , indem sie seine abgema-

gerte , blutleere Hand leise streichelte . „
^a . Schwester , Sie meinen es gur « nt mir , entgeg-

nete der Jüngling mit leiser , heiserer Stimme „Und ich
bin Ihnen auch dankbar : wenn Sie bei mir sind. ist es mir
immer , als säße meine Mutter an meinem Bett wie sie
oft tat , als ich noch ein kleiner Junge war . Aber was soll
ich jetzt anfangen ? Mr haben einen kleinen Weinberg
daheim , mein Vater ist tot , meine Mutter alt , sie kann den
Weinberg nicht allein bewirtschaften , und ich bin ein
Krüppel , der ihr nicht helfen kann ."

„Sie bekommen ein Paar künstliche Beine , bann wird
eL schon gehen, " tröstete Else . „Sehen da den Unter¬
offizier , der durch den Saal geht ; er hat auch ein innst-
ltches -Bein , und doch merken Sie es kaum an seinem

^ ",̂ Ja , aber wird meine Braut , das Bärbele , m 'ch noch
heiraten wollen ?" klagte der Verwundete und verschränkte
die Hände krampfhaft ineinander , wahrend ihm die hellen
Tränen über die blassen Wangen liefen.

.FVenn das Bärbele Sie wirklich lieb hat , wird es sie

^ „Jch hoch' ihr geschrieben , aber noch keine Antwort er-

WK ,St <lfcl * t kommt « - oder » I - ® »,

Auch an manchem Sterbebett saß Elfe und sah unt in-
aigem Mitleid das letzte Erlöschen der Lebensflamme m
dem grausam zerrissenen Körper , der noch vor kurzem in
voller Kraft gestrotzt hatte.

Ein älterer Landwehrmann hatte eine furchtbare Ver¬
wundung im Rückgrat erhalten , die ihn vollständig gelahmt
hatte Regungslos , ohne ein Glied rühren zu können , lag
er da ; selbst die Stimme hatte er verloren , nur ^ n lei^ ,
qualvolles Stöhnen drang aus seiner Brust . Nur die Au
gen lebten noch und baten in angstvollem Blick um Hilfe,
die ihm menschliche Kunst doch nicht mehr bringen konnte.

Acht Tage lang quälte er sich so hin , dann verfiel er
in Agonie , und am Morgen fand man ihn tot in seinem

Friedhof , der sich neben dem Lazarett befand,
war ? er beerdigt Me Schustern legten einen großen
Kranz aus sein Grab nieder.

WmpûEisê in ihrer freien Zelt durch die Reihe» der

schritt die jetzt im vollen sommerlichen Bkumen-
ti-üirmif nranaten dann ward ihr todestranrig zu Sinn.
L ? mrlilß d- n"'TeU "de ? te d-m die Gräber
iener Toten kagey , die pietätvolle Hände pflegten und mtt
Blumen schmückten, und ging nach jenem Teil , wo die im
Lazarett verstorbenen Krieger ruhten . . .

Welke Kränze waren hier fast der einzige Schmuck der

@ Welche Erinnerungen tauchten dann in Elses trauern¬
der Seele auf ! Hier ruhte der Landwehrmann , dem sie die
Auaen zugedrückt hatte , dort der junge Pole , dem die Gra¬
uste die Brust zerrissen und der hier , fern von seiner galt

lüg bkimeng - fchmückte Grüü ^ 'kiers . der ÜH - - k
h-iu Sterbebett noch mit sein « : jungen , blassen Braut

irmiett lasiem Dort schlief unter einer Fülle von
Blumen der blutjunge Fähnrich , der auf dem Transport
gestorben war , einsam und allein , und mit dem die voff-
«ung seiner Eltern zu Grabe getragen war.

Welch eine Fülle von Jammer!
Und doch, was wollte dieser beschrankte Raum , über

dem die Kronen alter Bäume rauschten , durch den die
Düfte des - Flieders und Jasmins zogen , und die süßen
meher her Vöael erschallten — was wollte er besagen ge-
k n das gr ?ße LeichNeU . in Osten und Westen , ans dem
Millionen kämpften und Taufende bluteten und starben!

Else erschauerte bei dem Gedanken , daß auch ihr Gatte,
mit dem sie die glücklichen , seligen -rsten Tage im e n.
samen , waldumrauschten Jägerhaus verlebt , unter diesen
Tausenden sein könnte.

Sie hatte lange nichts von Justus gehört . Sie wußte
nur "' daß er im Schützengraben in Polen lag und fast tag-ml »ffi « Ä » Sm« «»
hatte In Polen schien ja ein gewiffer StiMand in den
krieaerischen Operationen eingetreten zu sein , während in
Galizien und in den Karpathen eine machtvolle Offensive
her deutschen österreichisch -ungarischen Armeen einsetzte.
Aber es lag wie eine Ahnung in ftdem deutschen Gemüts
daß etwas Große - bevorstche . daß M > &d »mrf4m
Htnbenburg Geist einen neuen . - r »tz« ttaen Plan ausge
Lackt — wie die Stille vor einem Gewitter wirkte diese
J *r6e in Polen und Tausende von Herzen erzitterten
Ä ® S £ « , Sm . d- s l- ««» » - » - » d
wieviel Opfer es fordern würde.

Da erhielt Else eine » Tage » eine « lange « » rief von

ff ff
Welt te das Auge sehen . Wch die Schmack schmäh-

Ä w .;s*« sä *» «

fnrtert schönen Tage unserer jungen Ehe soll Dich trösten
08 ^ wie sie auch in all dem Grauen und dm

Schrecken dieses Krieges mich nicht verläßt und glücklich
macht . Täglich und stündlich denke ich daran und schließe
Dich im Geiste in die Arme!

Wir liegen hier noch immer in der alten Stellung,

KSSÄÜ 'L SÄ iS« »

ääsä *
der und machten eine Anzahl Gefangene . .

Ein snkäier Ueberfall kommt öfters vor . Das sind so
uns « Avmechselnngen in dem sonst sehr ^einsörmigen
Stellungskriege . Aber dieser wirb wohl bald ein Ende

" ^ ? ewaltige Massen schwerer Artillerie sind hinter un-
ierer Front in Stellung gebracht . Wenn diese erst iyre
eherne ? Grüße auf die russischen Stellungen entsenden.
wen ? die Granaten unserer Mörser und Haubitzen meder-
SelM flnf die russischen Schützengraben und Schanzen,
dE ist nnS bet  Weg gebahnt , und mit stürmender Hand
werden wir dann die Stellung nehmen , die « ns setz noch
den Weg in bas Herz Polens , den Weg nach Warscha ,
versperrt.

Blut , viel Blut wird es kosten, aber Gott wirb mich
schützen und mich in beine Arme zuruckführen . . . .

Die Tränen quollen Else aus den Augen . als sie dich?
Worte las , und doch war ihr Herz v»n Stolz ettnur o>ag
der geliebte Mann sich auch im Kampfe für das Vaterland
als Held bewährte. „ ., . ,

Ruhig und sicher tat sie weiter ihre Pflicht , und keiner

ihrer Pf ^ gltnge merkte eS tbr an. weH ^ chwer̂ Sorge sieim Hex-W trpg. vorurpnß« IVn
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Ehrerr-Tafel

Das Eiserne Kreuz wurde dem Kaufmann Heinrich
Menge - , i . H. Carl Grünig , Tapetenhandlung Wies¬
baden, verliehen.

Dem Schutzmann beim hiesigen Polizeipräsidium Jakob
Greuel,  der früher beim Reserve-Lazarett I in -Wies¬
baden ails Rechnungsführer tätig war und jetzt in einem
Reserve-Feld-Lazarett als Sanitäts -Vizefeldwebel Dienste
tut, ist das hessische Sanitätskreuz am Bande der Tapfer¬
keitsmedaille verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier A. Mer¬
ten,  Sohn des Land- und Gastwirts Hch. Merten und der
Unteroffizier Ernst Stein,  Sohn des Gerichtsmannes
Hch. Stein , beide aus Erbenheim.

Dem Gefreite« der Reserve Wilh. Schäfer,  Kran¬
kenträger im Füfilier -Regt. Nr. 80, Feuerwehrmann der
Stadt Wiesbaden, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Unteroffizier ü. R. Max Zipper  aus Weil-
burg, beim Füsilier -Regiment Nr. 80, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Für österreichisch-ungarische Landsturmpslichtige.
Die in dem Bezirk des k. und k. Generalkonsu¬

lats Frankfurt  a . M. (preußische Provinz Hessen-
Nassau—Großherzogtum Hessen) wohnhaften österreichi¬
schen und ungarischen Staatsangehörigen , sowie bosnische
und herzogowini'che Angehörige der Geburtsjahrgänge
1866 bis einschließlich 1897 werden sich bei dem Generalkon¬
sulat in der Zeit vom 6. bis 23. September 1916 einer
neuerlichen Landsturmmusterung  zu unterzie¬
hen haben. Der Musterung vorangehend wird eine Kon-
fkriptionsaufnahme der Musterungsblätter , zu welcher
ausnahmslos alle  männlichen Personen der obigen
Gcburtsjahrgänge persönlich zu erscheinen haben werden.
Zur Konskription hat jeder Land sturm pflichtige
seine sämtlichen Ausweispapiere und zwei
aufgezogene zeitgemäße Photographien
mitzubringen. Das genaue Datum der Konskription so¬
wie der Musterung der einzelnen Jahrgänge wird noch
im Wege öffentlichen Anschlages bekannt gemacht werden.
Anmeldungen zur Landsturmmusterung sind vorerst noch
Nicht zu erstatten. _

Landesberatungsstellen für Kriegerehrungen.
Die würdige Ausgestaltung der KriegergraWätten bil¬

det fortdauernd den Gegenstand eingehender Fürsorge der
Heeresverwaltung.

Die im Einvernehmen zwischen dem preußischen
Kriegsministerium und dem Ministerium der geistlichen
und Unterrichtsaugelegenheiten erfolgten Vereisungen der
Etappengebiete durch Künstler, Gartenarchitekten und
Baumschulenbesitzer, haben eine Fülle von Erfahrungen ge-
zeitigt. Die hieraus gewonnenen leitenden Gesichtspunkte
sind in einer Anzahl von Schriften niedergelegt, die für
alle beteiligten Dienststellen die Grundlage für die Her¬
richtung und Ausschmückung der Grabstätten bilden.

Zahlreiche Vorbilder für Grabkreuze, Einzelgräber
und Frieöhofsanlagen find den Truppen zugänglich ge¬
macht, so daß bei aller gebotenen soldatische« Schlichtheit
der Ausführung doch eine künstlerische Ausgestaltung ge¬
währleistet ist.

Diese Vorbilder find außerdem in Zeichnungen und
ausgeführten Mustern als geschlossene Abteilung einer
Wanderausstellung für Kriegergräber angegliedert, die in
verschiedenen deutschen Städten (bisher in Berlin , Halle,
Leipzig) stattsinden wird. Um den mit der Gräverpflege
betrauten Dienststellen auch weiterhin die Beratung in
allen Fragen künstlerischer Art zu sichern, sind Landesbe¬
ratungsstellen geschaffen, denen Künstler aus allen Tei¬
len des Reiches angehören. _

NeuesteN«chrichre«
So ist beim Preußischen Ministerium der geistlichen

Unterrichtsangelegenheiten die staatlich« Beratungsstelle
für Kriegerehrungen gebildet, deren Ausbau in provinzielle
Beratungsstellen bereits in die W«ge geleitet ist.

Für Bayern : ist die Bayerische Landesberatungsstelle
beim Königl. Staatsministerium des Innern für Kirchen-
und Schulangelegenheiten, für Sachse»: die SäWiche Äun-
desberatungsstelle für Kriegergräber beim Münisterium des
Innern in Dresden gebildet.

Für Württemberg : hat zunächst der Württembergische
Landesausschuß für Natur - und Heimat schuh in Stnttgart
die Aufgabe der Lanöesberatungsstelle übernommen. Ver¬
treter dieser Stellen werden zu gemeinsamen Beratungen
zusammenkommen, um in allen großen Fragen ein Zu¬
sammenwirken für das ganze Reich zu sichern. Ihre Tätig¬
keit erstreckt sich auf die Operations - « rd Etappengebiete
der kämpfenden Armeen, außerdem auch auf das gesamte
Inland.

« Den beteiligten Kreisen des Kunstgewerbes und den
angebörigen der gefallenen Helden wirb empfohlen, sich i«
künstlerischen Fragen an die Beratungsstellen zu wenden,
die jederzeit kostenlos Rat erteilen.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
Odeon-Palast, Kirchgasse. Infolge des großen Andranges

und auf vielseitigen Wunsch hat sich die Direktion des Odeon-
Theaters entschlossen, die neueste Knnstschöpfung der stnvergleich-
lichen Filmtragödin Henno Porten in dem gewaltigen Goiell-
schafiS-Drama „Abseits vom Glück", noch einige Tage zu ver¬
längern.

Kriegs - Erinnerungerr
4. Juli 1915.

Großer Erfolg im Priesterwald. — Luftkampf Sei Manou-
viler . — Kampf bei Krasnik. — Angriff anf die deutsche
Nordseebncht. — Englische Niederlage in Arabien. — Am

Jsonzo.
Einen heißen, aber erfolgreichen Kampf brachte dieser

Tag am Westrande des Priesterwaldes bei Croix des Lär¬
mes,- Sie französische Stellung wurde in einer Breite von
1506 Metern gestürmt und die deutschen Truppen rückten
durch ein Gewirr von Gräben um 4M Meter vor. Die Fran¬
zosen wehrten sich verzweifelt, mutzten aber schließlich Gra¬
ben um Graben räumen und viele Gefangene, Geschütze und
Maschinengewehre zurücklaffen. So kam ein wichtiges Ge¬
lände, das in monatelangen Kämpfen der sranzöflsOen
Uebermacht zugefallen war , wieder in deutschen Besitz. Der
deutsche Erfolg war bedeutend und wicht ohne Einfluß auf
die weiteren Ereigniffc in diesem Teile des Kriegsschau¬
platzes. In einem Luftkampf bei Manonviller bewiesen
deutsche Flieger gegen französische ihre Neverlegenheit; ein
französischer Flieger wurde zu schleuniger Landung ge¬
zwungen. — Im Osten erreichte die Armee Linsingen auf
ihrer ganzen Front die Zlota -Lipa. Das Westufer ward
von den Russen gesäubert. Zwischen Bug und Weichsel
wurden die Russen erneut geworfen. In mehrtägigem
Kampfe durchbrach die Armee des Erzherzogs Joseph Fer¬
dinand bei Krasnik die russische Kampffront und machte 8M0
Gefangene. — Ein Versuch der Engländer mit Wasserflug¬
zeugen die Bucht der deutschen Nordsee anzugreifen, schei¬
terte an der Wachsamkeit der deutschen Luftschiffe. — An der
Darbanellenfrout wurde ein französischer Transportdamp¬
fer von einem deutschen Unterseeboot versenkt. An der
Jrakfront bei Bassora wurden die Engländer von den Tür¬
ken in die Flucht geschlagen. Besonders bedenklich war
eine englische Niederlage in Arabien bei Jureds , durch
welche das Hinterland in türkischen Besitz kam. — Sehr
schwer waren die Kümpfe dieses Tages am Jsonzo und im
Krngebiet, da die Italiener die äußersten Anstrengnnaen
machten, das Plateau von Dokerdo zu erobern. Der Ge¬
schützkampf, wie die Abwehr der Sturmangriffe erforderten
große Opfer und auf Seiten der Oesterreicher eine Aus¬
dauer ohne gleichen. An diesem Tage siel auch in einem
Kampfe bei den Drei Zinnen der berühmte Tiroler Berg¬
führer Jnnenkofler.

55 Berbandstag der Erwerbs - und
Wirtfchaftsßettsffenschastenam

Mittelrhein. >
st. Frankfurt, 8. Juli

Im Zoologischen Garte« hielte« heute unter starker Be¬
teiligung Äe Erwerbs - und Wirtschafts genos¬
sen schäften am Mittelrhein  ihren 88. V e r -
bandStag  ab . Bor dem Eintritt in die Tagesordnung
begrüßte der Vorsitzende, Justizrat Dr . Alber ^i ans
Wiesbaden, die Versammlung. Den Gruß der Stadt Frank¬
furt übefibrachte Stadtrat Frantze,  den Ser Frankfurter
kewerbekaffe Direktor Keller.  Für die Handelskammer
sprach Direktor Malz,  und für  das HandwerkSamt Ober¬
meister v. d. Emden  aus Frankfurt.

Nach der Erledigung der üblichen geschäftlichen Mit¬
teilungen erstattete Berbandsdirektor Justizrat Dr . Al¬
ste r t i den Geschäftsbericht über das Verbandsjahr 1918/16.
Der Krieg vermochte die Grundfesten des Wirtschaftslebens
bisher nicht zu erschüttern, sondern hat sie vielmehr fester
denn je zusammengeschweißt. Dem Verband gehören zur¬
zeit 78 Genossenschaften an, nämlich 78 Kredit-, 2 Rohstoff-,
1 Bau - und 2 Betriebsgenossenschaften. Nach der Haft¬
art scheiben sie sich in 47 Genossenschaften mit unbeschränk¬
ter Haftpflicht und in 31 Genossenschaften mit beschränkter
Haftpflicht. Die Mitgliederzahl vom 69 Kreditvereinen be¬
trug am 1. Januar 65 218. Der Umsatz betrug 2115 649 230
Mark (1914: 1889 355 859 M.). An Verlusten sind in den
Genossenschaften mehr gewerblicher Art 374 977 M., in den
mehr landwirtschaftlichenGenossenschaften 79 600 M. zu ver¬
zeichnen. Der Reingewinn für  1915 beträgt einschließ¬
lich 122 938 M. Gewinttvorträgen aus 1914 2 488 048 M.
(1914: 2 596 182 M.). Von dem Reingewinn sind dem Re-
servefonös 716198 M. überwiesen worden. Der Durch¬
schnittssatz der Dividende  betrug 6,26 Prozent (1914
5,44 Prozent ). Für Kriegsfürsorgezwecke wurden 101881 M.
(58 609 M.) ausgegeben. Auf Vortrag kamen 187110 M.
Die Geschäftsguthaben  der Mitglieder betragen
37 004 266 M. (27 038 220 M.), die Reservefonds 12 838 968
Mark (12 461418 M.). Das eigene Vermögen  der 69
Kreöitvereine beträgt 41 726 747 M. (41155 821 M.)i das
eigene Vermögen beträgt demnach im Durchschnitt 26,15
Prozent (27,25 Prozent ) des angeliehenen fremden Kapitals.
Das Verhältnis der Reservefonds zum gesamten Betriebs¬
kapital beträgt durchschnittlich 7,24 Prozent (7,26 Prozent ).
Mehr als 16 Prozent des Betriebskapitals haben als Re¬
servefonds Cronberg, Eltville, Gewerbekaffe Frankfurt,
Grenzhausen, Höhr, Marienberg , Montabaur und Wehen.

Eingehend verbreitete sich Justizrat Dr . Alberti sodann
über Sen bargeldlosen Zahlungsverkehr,  Liefe-
rungsgenoffenschaften, Nutzverbände, Garantiegenoffenschaf-
ten, Schätzungsümter, Zinsvcrhältnisse, Börsenverkehr,
Kriegsunfallversicherung und Fürsorge für heim-
gekehrte Krieger.  Diese letztere Arbeit wird eine;
der wichtigsten Aufgaben der Genossenschaften sein, um Herr'
Zurückkehrenden den Eintritt in das wirtschaftliche Leben
nach Möglichkeit zu erleichtern.

Direktor Malz  empfahl in der Besprechung des Be¬
richts dringend die Einführung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs. Direktor D i e h l aus Offenbach verteidigte die
vielfach angegriffenen Hypothekcngarantiegenossenschaften,
deren Durchführung in Gemeinschaft mit der Stadtverwal¬
tung gerade in Ofsenbach gute Erfolge verspreche.

In eingehender Weise berichtete Berbanösanwalt Pro¬
fessor Dr . Crüger  aus Charlottenburg über das gesamte
wirtschaftliche Leben im Reich unter besonderer Berücksich¬
tigung des Genossenschaftswesens. Man sehe heute der Zu¬
kunft vertrauensvoller  entgegen als vor eine«
Jahre , da die wirtschaftlichen Schwierigkeiten ihre höchste
Steigerung überschritten hätten. Deutschland habe Kräfte
entwickelt, wie sie selbst die kühnsten Optimisten sich nicht
träumen ließen. Auf dem Gebiete der Technik seien Er¬
findungen gemacht worden, die in ihrem Umfange und ihrer
gewaltigen Bedeutung erst nach dem Kriege bekannt wür¬
den. Das gesamte Wirtschaftsleben Deutschlands ist auf
den Krieg eingestellt worden und kann deshalb des
Außenhandels entbehren.  In diesem Rahmen hat
auch das Genossenschaftswesen gearbeitet. Die deutschen Ge-

Das Wiesbadener Hoftheater in der
Spielzeit 1915/16.

Das Königliche Hoftheater in Wiesbaden beendete
(eine diesjährige Spielzeit am 2. Juli d. Js . mit Webers
„Oberon". Im ganzen fanden 302 Vorstellungen statt, welche
52 Opern, Operetten, Tanzbilder in 226 und 85 Schau- und
Lustspiele in 100 Aufführungen umfaßten. Die Oper
brachte 3 Novitäten, nämlich: Cornelius ' „Barbier von
Bagdad", Schillings „Mona Lisa" und Verdis ..Fallstaff",
ferner 3 Neu-Einstudierungen und zwar : Adams „Postillon
von Lonjumeau", d'Alberts „Abreise" und Meyerbeers
„Hugenotten". Auch diesmal erreichte von de« deutschen
Meistern die größte Aufführungszahl Richard Wagner mit
38 Abenden. Vo« Opermverken (nach dem Namen der
Komponiste» alphabetisch geordnet, wobei in Klammern die
Zahl der Aufführungen verzeichnet ist) wurden gegeben:
Adam „Postillon von Lonjumeau (2), d'Albert „Tiefland"
(4), „Abreise" (1), Beethoven „Fidelio (3), Blech „Versiegelt"
(2), Bizet „Carmen" (3), Cornelius „Barbier von Bagdad"
(3), Gonnod „Margarete " (4), Humperdinck „Hansel und
Gretel" (5), „Königskinder" (3), Halevy „Die Jüdin " (4),
Lortzing „Undine" (5), „Wildschütz" (4), „Waffenschmied"
(2), Lehar „Graf von Luxemburg" (6), Marschner „Hans
Helling" (1), Meyerbeer „Hugenotten" (6), Mozart „Schau¬
spieldirektor" (5), „Zauberflöte " (3), „Don Juan " (3), „Figa¬
ros Hochzeit" (1), Nedbal „Polenblut " (10), Neßler „Trom¬
peter von Säcki»gen" (3), Offenbach „Hoffmanns Erzäh¬
lungen" (5), Rossini „Barbier von Sevilla " (2), Johann
Strauß „Fledermaus " (7), Richard Strauß „Ariadne auf
Naxos" (3), „Salome " (2), „Rosenkavalier" (1), Smetana
„Verkaufte Braut " (4), Schenk „Dorfbarbier " (4), Schillings
„Mona Lisa" (14), Thomas „Mignon" (8). Verdi „Aida"
(5), „Troubadour " (4) , „Falstaff" (8), „Traviata " (2), „Rigo-
letto" (1), Wagner „Tannhäuser " (7), „Meistersinger" (6),
„Tristan und Isolde " (6), „Lohengrin" (4) , „Holländer" (4),
„Rheingold" (2), „Walküre" (6), „Siegfried " (2), „Götter¬
dämmerung" (2), Weber „Oberon" (12), „Freischütz" (2).
Don Tanzbilüern erschienen „Jahreszeiten der Liebe" (3),
„Aufforderung zum Tanz" (3), „Puppenfee" (6), von Possen
„Robert und Bertram " (1), „Lumpazivagabundus' (4), im
Spielplan , während das Weihnachtsmärchen „Schneewitt¬
chen" an vier Nachmittagen gegeben wurde. An zwei
Abende» erschienen Dr . Richard Strauß und Max von
Schillings am Dirigentenpult , um ihre Opern „Salome'
üez« . „Mona Lisa" persönlich zu dirigieren . Ferner ist noch
ein Gesamt-Gastspiel der Konrad Dreher -Gesellschaft mit
„Jägerblut " zu verzeichnen. — Das Schauspiel hatte in der
abgelaufenen Spielzeit die Zahl der zur Aufführung ge¬
langenden Werke gegen früher nicht unwesentlich erweitert,,
und die neugeschaffene Einrichtung der VollSabende fand

lebhaftestemZuspruch. Folgende Werke gingen zum ersten
Male in Szene : Shakespeare „Der Widerspenstigen Zäh¬
mung" (6), in der Fassung des Originals , während bisher
die sehr freie Bearbeitung von Demhardstein gespielt
wurde, Thoma „Die Lokalbahn" (6) . Wildenbruch „Der neue
Herr" (5), Halbe „Der Strom " (4), Rittner „Kinder der
Erde" (3), Blumenthal und Bernstein „Die große Pause"
(4), Ibsen „Die Helden auf Helgeland" (3), Harlan „Das
Rürnbergisch Ei" (3). Bon klassischen Werken erschienen:
Goethe „Egmont" (1), „Iphigenie auf Tauris " (3), Kleist
„Prinz Friedrich von Homburg" (3), „Der zerbrochene Krug"
(6), Schiller „Die Braut von Messina" (1). „Maria Stuart"
in teilweise neuer Einrichtung (5), „Die Räuber" (1). „Wil¬
helm Tell" (1), Moliere „Die gelehrigen Frauen " (2), „Der
eingebildete Kranke" (2), Grillparzer „Des Meeres und der
Liebe Wellen" in neuer Einrichtung (4), Hebbel „Gyaes und
fein Ring" (1) und Shakespeare „Macbeth" zu des Dichters
800. Todestag, ebenfalls in neuer Bearbeitung und Einrich¬
tung (4). Eine besondere Feier wurde auch zu Ehren von
Gustav Freytags 100. Geburtstag durch Aufführungen von
„Graf Waldemar" und „Die Journalisten " (2) veranstaltet.
Außerdem brachte der Spielplan noch folgende Werke:
Vauernfeldt „Bürgerlich und romantisch" (2), Niemann
„Wie die Alten sungen" (1), Fulda „Die Zwillingsschwester"
(4), Wildenbruch„Die Ravensteinerin" (4), Hauptmann „Der
Biberpelz" (8), Ernst „Flachsmann als Erzieher" (4), Ibsen
,/hedda Gabler" (2), Leiningen „Der Philosoph von Sans-
Svuci" (3), Hofmannsthal „Jedermann " (1), Meyer-Förster
„Alt-Heidelberg" (2), Schönherr „Erbe" (2). und Blumen¬
thal und Kaöclvurg „Im weißen Rötzl" (1).

Kleine Mitteilnngen.
„Diplomaten", das neue dreiaktige Lustspiel von Georg

Engel,  wurde vom Kleinen Theater in Berlin im Ma¬
nuskript zur Aufführung erworben. Auf Wunsch des Ver¬
fassers darf das Werk erst nach erfolgtem Waffenstillstand
gespielt werden.

Erich Wolfgang Korngolds Opern „Der Ring b e S
Polykrates"  und ,.B i o l a n t a" sind bis jetzt von den
Opernbühnen Berlin , Dresden , Darmstadt, Hamburg, Köln,
Frankfurt , Strahburg , Breslau , Prag und Budapest zur
Aufführung in der nächsten Spielzeit erworben worben.

Max Fiedler, der neu erwählte städtische Musikdirektor
von E ssen, hat sich, wie die Signale berichten, am vorigen
Samstag mit einem Veethoven-Wagner-Konzert in seinem
neuen Wirkungskreise vorgestellt und einen jubelnden Emp¬
fang gefunden. Bis auf den letzten Platz war der große
Saal — einer der schönsten und geräumigste» KonzertAle
Deutschlands— gefüllt, und Ser Beifall nckhm im Sauir dÄS
AbeudS eine« ovationSmäßtgev Cüaratter an.

Liebermanu-Ansftelung in Dresden. In der Galerie
Ernst Arnold sind 300 Zeichnungen von Max Lie-
b ermann  ausgestellt : zur Einführung in diese Ausstel¬
lung ist eine kleine Schrift erschienen, die u. a. ein Selbst¬
bildnis des Künstlers zeigt.

Vom Büchertisch.
Kriegersorgen. Zeitgemäße Fragen aus dem Ge¬

biete des Bürgerlichen R echis und der Zwangs¬
vollstreckung,  für unser« Krieger und deren Angehörige be¬
arbeitet von Mitgliedern und Freunden des Deutschen Richter-
Sundes. Herausgeseben von Gerichtsvollzieher«. D. E i n h o l d
in Köln. Pveitz 80 Mg. (Berlin, Verlag von » lfvetz Metziierck
Die Schrift „Krieg er sorgen" erläutert in 12 verschriebenen Anß-
sätzen bekannter inristischer Autoren in gedrän««er, «her leicht¬
verständlicher Darstellung wohl sämtliche Rechtsfragen, an
denen durch die infolge des Krieges eingetretenen Verhältnisse
jeder von uns irgendein Interesse hat. Die einzelne» Aufsätze
sind versaßt von Landrichter Dr. Bovensicpen. Amtsrichter
Ttttrich, München. Lanüaerichtsrat Dr. Mangler. Obrrlanbes-
gerichtsrat Dr. Bittinger, den Oberamtsrichtrrn Kößler und
Dr. vaberstumvi und Landgerichtssekretär Bause.

Verkorgungsansprüche unserer verwundeten Krieger und der
Hmtcrblicbcnen unserer Gefallenen. Anhang: Kriegerfrauenver¬
sorgung. Fn volkstümlicher Weis« dargestellt von Otto Ottsen.
Verlag von Hermann Gesenins, Halle (Saale). Preis 30Pfg.

Als eine im Lause von nunmehr 28 Kriegsmonaten
wohl am meisten erörterten Fragen muß das Problem der Ver¬
sorgung verwundeter Krieger berw. die Fürsorge für Hinter¬
bliebene gelten. Daß unsere Kricaer und ihre Hinterbliebenen-
Versorgungsanspräche stellen können, ist allgemein bekannt, aber
die Einzelheiten bleiben rumeist unklar und unbekannt. Die im
GescniuS'schen Verlage erschienen« Schrift von Ottl'en trägt der
Notwendigkeit Ncchnnng. über «lle Verhältnisse in B«mg auf
di« ru erwartenden gesetzliche» Leistungen Klarheit ,n bringen.

Hallo, Touun», komm»ur Arme«! Huuioristifcher Roman
Mk. 2.—, ele«. geh. Mk. 3.—). Richard Mlllblmopn. VerlagSbuch-
kandlun« (« or « rosse),, volle. Im Lande »es « ntimitttgrismnS
ftfMtK der Hlld der- Geichsttzte und fein, Freuude keine Neigung
nach, den  L -chttenoeäben. Sir entgchtzen lang« den Suffragetten,
Berbern, «rt den SMengentzer «Centn Bwcherven. ia. sogar
bm  8 «fe«*n>erl*n ß. chster Minister, «rst eck, Zcovc-lii,«»griff,
b« arm ein Stagtsinann i«n »nstzben und eure Hutkrewoe
kommt, vermag ihr Her, ru rühren: sie werden Solbaten. Den
Dechselberielmngeii»wischen Uniform und holder « riblichkit
entzieht man sich durchaus nicht, man oklegt efiricst Fußball-
spiel, weit unbeliebter ist dagecen der „Drill" Dafür gibt es
in Flandern vor den, Ausmarsch eine selbst für die Svorisnien
ungewöhnliche UiiSzeichnuna. Die kriegerischen Taten des
„Bierverbandes fuhren leider zur teilweise,, Auflösung dieser
Gruvve. ermge Trümmer erfreuen sich jedoch bald in Pommern
beschaulicher Ruhe bei sorgsamster Bewachnn«. — Eine will¬
kommen« Gabe im bitteren Ernst der Zeit ist die Laune undder Scherz.
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»offenschafte» blieben vor einem Moratorium verschont,- sie
könnt»« bisher 2)4 Milliaröeu Mark Kriegs¬
anleihe  zeichnen . Hervorragende Erstarkung zeige«
innner mehr die lanöwirtschaftliche»  Kreditvereine.
Dl« Organisation der Konsumvereine  habe Leistungen
hMvorgebracht, die für die Lebensmittelversorgung gera.de-
M vvnbilölich genannt werden muffen,- denn ohne sie wäre
iß  ganzen Volksschichten sehr schlecht gegangen. Das Ver¬
trauen des Einzelnen in die Staatsallmacht ist gegenwärtig
so groß, daß von diesem Vertrauen mehr in die Zukunst
hinüber genommen wird, als es manchem lieb sein wird,
besonders gewiffen Kreisen der Hanbelswelt . In künftigen
Zeiten wird die Arbeit der Genossenschaften mit ihrem
Selbstvertrauen und ihrer Selbstorganisation mehr denn je
gewertet und geachtet werden. Die Ungebunöenheit
des wirtschastlichen Lebens,  wie man sie vor dem
Kriege hatte, kehrt nicht wieder.  Eine gewaltige
Nachfrage nach Rohstoffen setzt ein, aber die erwartete Hoch¬
konjunktur kommt erst langsau,. Die im Kriege entstan¬
denen Rohstofflieferungsgesellschaften  werden
sich noch lange im Frieden bemerkbar machen. Auch die Ver¬
wirklichung der V o r r a t s w i r t scha f t e n wird tief inS
Wirtschaftsleben einschneiden. Schwer dürfte nach dem
Kriege das Handwerk  leiden, - seine Rettung kann eö
nur in umfassenden Organisationen finden. Fe vorsichtiger
die Demobilisierung vollzogen wird, um so glatter kommt
auch das Wirtschaftsleben wieder in Fluß.

Die wichtig st en Kriegsaufgaben der Ge¬
nossenschaften  faßte der Redner in folgenden For¬
derungen zusammen: strengste Geschäftskontrolle, Ver¬
hütung von Zinsverlusten , Erneuerung der Urkunden von
Kriegsteilnehmern, gesunde Dividenden- und Zinspolitik
und Verhütung von Spekulationsgeschäften, Erstarkung des
Konlursabwcnöungsverfahrens und Erhaltung des ge¬
werblichen Mittelstandes. (Reicher Beifall.)

Die Rechnungsablage des geschäftsführenöen Vereins
und der Voranschlag des Haushaltsplans für 1816/17 wur¬
den genehmigt. Die Beiträge werden in alter Höhe er¬
hoben. Der Kriegsgefangenenspenöebewilligte man 200 M.

Der bisherige Vorstand  wurde einstimmig wieöer-
gcwählt. Die Wahl des Ortes des nächstjährigen Verbands-
taaes überließ man dem Vorstand. Einladungen liegen vor
aus Diez und Dillenburg.

Mit Besprechungen über Gegenstände von allgemeinem
Interesse aus den verschiedensten Gebieten des Genossen¬
schaftswesens im Verbanösgebiet und kurzen Berichten deS
VerbandsrevisorS über vorgenommene Revisionen schloß
der geschäftliche Teil der Tagung . Direktor Dr . Alberti
dankte für die rege Anteilnahme an den Verhandlungen
und schloß mit einem herzlichen„Wiedersehen im Frieöens-
sahr 1817".

Hessen-Nassau und Umgegend.
Biebrich.

(Promenadekonzert im Schloßpark. Am heutigen
Dienstag findet bei günstiger Witterung nachmittags von 4
bis 8 Uhr im Schloßpark Biebrich wieder ein Promenaöen-
Konzert, ausgeführt von der Musikabteilung des Pionier-
Msatz-Btal . Nr. 28 unter Leitung des Obermusikmeisters
M. Eisold, statt mit folgender Musikfolge: 1. Ouvertüre zur
Op. „Figaros Hochzeit" (Mozart ), 2. „Adelaide" (Beethoven).
8. „Andalusiens schöne Frauen ", spanischer Walzer (Schnei¬
der), 4. Pilgerchor und Lied an den Abendstern aus „Tann¬
häuser" (Wagner), 8. „Deutscher Reichsadler", Marsch
(Fried emann).

Erbenheim.
Lehrermwahl. Bei der Lehrerinwahl wurde unter

den seitens der Königlichen Regierung vorgeschlagenen
Bewerberinnen um die hiesige Lehrerinstelle Frl . Amalie
Reitz , Lehrerin in Schupbach, einstimmig gewählt. Frl.
Reitz war vor einigen Fahren als Vertreterin hier tätig und
steht hier noch in gutem Andenken.

Einführung der Fleischkarte iu Frankfurt.
r. Frankfurt , 4. Juli . Die Lebensmittelkommission be¬

schloß am Samstag die Einführung der F l e i schka r t e.
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen in der Woche
500 Gramm Fleisch.

G Wiesbaden, 4. Juli . Schulpersonalnachrich¬
ten.  Einstweilige Anstellungen:  Zapfe , Heinrich, kath.,
^hrer , Hausen, Schön, Fridolin , kath., Lehrer , Erbach, 1. 6.
~ ®#fc8itlttae Anstellungen: Stoll , Friedrich, ev., Lehrer
Barstadt, 1. 4. — Versetzungen:  Kranz , Magdale.ne,
Lehrerrn, ev., von Bad Ems nach Herborn , 1. 8. — A üs -
«e,ch re den aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks:
Heuser, Anna, Lehrerin, ev., Frankfurt a. SW., 1. 7. — P en-
I . „n Ll ru 5 0en:  Metzler , Wilhelm, Lehrer, ev., Haiger,
1. 10., Datz, Heinrich, Lehrer, ev.. Philippstein, 1. 11.

O RoMenGM, 4. Juli . Todesfall,  Gestern früh
starb wer der Rentner Konrad Grund  tm Aller von 77

^ er  Verstorbene betrieb fast 50 Jahre lang de«
Mrlchhandel nach Wiesbaden, wodurch er mit vielen Vür-
gerfamikien der Stadt bekannt und befreundet wurde. Im
rmufe der Jahre wuchs sein Geschäft derart an, daß es jetzt
tn m« Emzelgeschüften von seinen Kindern weiterbetrieöen

cJr  Jahr feierte er mit seiner jetzt noch täglich
nach Wiesbaden fahrenden Frau bas 'Fest der govbenenHochzeit. ■ • ■ •
. i. T., 4. Juli . Ruhestand.  Mit dem
1. Juki ist Dekan Aut h e s, welcher über zehn Jahre hier
segensreich wirkte, in den wohlverdienten Ruhestand getre-
tmi. Die Gemeinde sieht ihren verehrten Geistlichen ungern
scherden. Z«m Andenken haben ihm die Geistlichen seines
Dekanats sin Album mit Photographien verehrt . Zum kom-
«tlsarifchen Verwalt « des Dekanats Cronberg wurde Herr
«arrer Schmidt  in Höstü■ernannt.

n- Sknbnrg, 4. Juli . Schlosse r - Lieferungs-
«enofsenschaft.  Auf Veranlassung der Handwerks¬
kammer MtesbaGe« fand gestern vormittag in der „Alten
Post « ne Versammlung selbständiger Schlosser-
«eist er  des Handwerkskammerbezirks statt. Es waren
Teilnehmer auS den Kreisen Limburg, Untersten , Unter-
westerwakb Oberwesterwald, Westerburg, Dill und Bie-
»en»mf erschienen. Den Vorsitz führte Handwerkskammer-
HnmknL Schröder -Wiesbaden. Zweck der Versammlung
« « . eine Lieferungsgenossenschaft  zu gründen,

Hk «rsi« Linie bei Vergebung von Heereslieferungen
nhe -» ertei« ng an die Mitglieder bewerkstelligen soll,
-» dr mm  in Friodensgeiten soll die genossenschaftliche

Beschaffung größerer Aufträge ermög-
NGen. GewerbeschulinspektorKern -Wiesbaden legte in
längeren Ausführungen die Notzwendägffeit der Gründung
7™* «un ^ " Erlas die Statuten , Re von der Versammlung
üen̂ hmigt wurden. Der Geschäftsanteil beträgt 100 Mark.

Die Nachfen-««g
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" in
Bäder, Kurorte und Sommerfrischen kann
auf Wunsch unserer Bezieher jeden Tag '
beginnen. Der Preis beträgt bei Ueber-

weifung durch die Post für

Ausgabe A monatlich 99 pfg.
Ausgabe B monatlich 94 pfg.
Ist Kreuzbandsendung erforderlich,wiez.B.bei
kurzem Husenthalt an einem Drt oder Reisen
ins Nurland, dann werden tiiqlich 5 pfg .»
nach demK« «la « d 10  pfg . berechnet. Die
Preise verstehen sich ausschließlich der üblichen
Abonnementsgebühren. Bezieher, die unser
Blatt bei der Post bestellt haben, bitten wir,
auch bei dieser die Nachsendung zu beantragen.

die erste Anzahlung wurde auf 10 Mark festgesetzt, während
der Rest in vierteljährigen Raten zu 25 Mark zu zahlen
ist. Die Haftsumme ist auf 800 Mark bemessen. Tin Mit
glied kann nicht mehr als 8 Geschäftsanteile erwerben
Als Sitz des Tenofsensschttftsvorstandsswurde Bieden¬
kopf  bestimmt. Der Borstand setzt sich zusannnen auS den
SchloffermeisternBanß (Geschäftsführer und Vorsitzender
und Kleinhenn fftelkvertr. Vorsitzender) « rs Biedenkopf
Winter (Beisitzer) aus Montabaur . In den Aufsichtsrat
wurden gewählt die Schloffermeister König-Dillenburg,
Holler-Bad Ems, Bernbach - Camberg, Zipp - Löbnberg,
Heuser-Kre«zhausen. Die Lieferungsgenofsenschastbeginnt
ihre Tätigkeit am 18. Juki.

Diez, 4. Just . Persönliches.  Anstelle deS nach
Dahlem versetzten Domänenrats Chrtstensen hat Dvmä-
nenrat Löffelsend  aus Ws es baden vertretungsweise
Sie Führung der Geschäfte des hiesigen Domänenrentamts
übernommen.

❖ Diez, 4. Just . Einbrüche.  In den letzten Näch¬
ten wurde mehrmals in der Stuhlfabrik Schnatz eingebro¬
chen. Die Diebe entwendeten einen größeren Posten Letm,
Riemenabfälle und andere Sachen. Eine Merche Möbel¬
politur , im Werte von etwa 800 Mark , fsir die sie anfchei
uend keine Verwendung hatten, gossen sie auS. Bvrvetzte
Nacht wurde aus dem Garten des Herrn Schnatz eine
große Partie Bohnenstangen gestohlen.

Holzappel, 4. Juli . Einbruch.  Samstag nacht
wurde tu die Wirtschaft der Brauerei Kubn eingebrochen.
Das Büfett wurde erbrochen und die Geldkaffe auf ihren
Jnbalt geprüft, wobei die Einbrecher aber eine große Ent¬
täuschung erlebten, da man das Geld abends an einen
sicheren Ort gebracht hatte. Sie erbeuteten nur einige Le¬
bensmittel.

-si- Dlllenbnr», 4. Juli . Lebensretter,.  Folgende
öffentliche Belobung  erläßt der Regierungspräsi¬
dent im Regierungsamtsblatt : Der 14jährige KaufmannS-
lehrling Albert Pflug  aus Dillenburg hat am 18. Mat
d. IS . den 8jährigen Sohn des Gastwirts Wilhelm Thier
ans Dillenburg vom Tode des Ertrinkens geret-
t et . Diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

T. Bingen, 4. Just . Gelungene  Flucht . In
einem Hause der Gaustraße versuchte ein Unbekannter
einen Diebstahl.  In Abwesenheit der Inhaberin der
Wohnung machte er sich an dem Kaffenschrank zu schaffe«.
Er wurde dabei überrascht. AM er zur Rebe gestellt wurde,
fragte er in einem unbekannter, Dialekt : „WaswollenSie ?"
und flüchtete. Von bier lief er nach Mngerbrück. Die Po¬
lizei und ein Radfahrer verfolgten ichn, doch gelangte er
nüeder »ach Bürge» und erreichte den Zff» 8.20 Uhr am
Biuger Bahnhof. So gelangte er nach Mchnz. Mä» hat
ihn noch nacht festuehman k«,nen . Der Tater wird als
groß sind schlank mit dunkle») itoppetiger» Gesicht, fchrvo--
zem Hut, dunklem Anzug und farbige« Schuhen bezeichn.<.

üi. Kaffelaun (HuuSrück), 3. Juli . Lebensmüde.
Eine 84 Jahre alte Einwohnerin von hier hat sich. in
einem Anfall von Schwermut in eiuen Bru « «en gestürzt.
Die Leiche wurde erst nach langem Suchen gefunden.

Sport.
Das Feldberg-Jugeudturnen . Bekanntlich findet am

16. d. Mts ., veranstaltet durch den Feldberg-Ausschuß, ein
Jugendturnen auf dem Feldberg  statt . Hierzü
sind über 4600' Anmeldungen eingegangen. Allen Teil¬
nehmern wird dringend empfohlen, sich hinreichend mit
Esten zu versehen, da es ausgeschloffen erscheint, daß auf
dem Felöberg oder anderswo etwas zu haben ist. Zweck¬
mäßig ist, wenn einzelne Gruppen sich zusammenschließen,
um gemeinsam abzukochen. Bon Seiten des Feldberg-
Aüsschusses sind Schritte getan worden, um eine gemein¬
same Speisung herbcizuführen, doch scheint es sich, trotz
des allerbesten Willens der Militärverwaltung , nicht
durchführen zu lasten. Jnrmerhtn können - die Jung¬
mannen eins« Teller und Ltffffel mitbringen . Fsir solche
Wettkämpfer, die durch >ie Lage ibres Wohnortes ge¬
zwungen sind, zu übernachten, stehen in einigen Orten
am Feldberg Jugendherberge » in beschränkter Zahl —
natürlich ohne Verpflegung — zur Verfügung , Anfragen
sind Ml d«r Obmann der Juaer »dhe»ber»en, Herrn Turn¬
lehrer Aid Philipp  i-WieWhzchrn, Arndtstraße, zu rich¬
ten. Auf den Bahnstrecken Franffnrt -Lronbcrg und Höchst-
Königstei« gibt cS keine 4. Maar »klaffe. Dix Jugend¬
wehren fahren auf MAitärfahrscheine, die mindestens 6
Tage vorher bei den Vertrauensmännern zu bestellen sind.
Die übrigen Teilnehmer wenden sich, soweit Preußen in
Betracht kommt, an die OrtsauS 'schüssc für Jugendpflege,
und soweit es sich um Hessen bandelt, an den Jungdeuti .ch-
landbund.

Jugeudturne » ans der Landskrone . Am 27. August d. I.
wird auf der  LandSkrone bei Oppenheim das
diesjährige  Jugendturnen des Turngaues
Rheinhessen avgehalten « erden. Es findet ein Drei¬

kampf statt, an dem sich eine Unterstufe (Altersklasse 12—14
Jahre ), im Hochspringen ohne Brett , Ballweitwerfen, Lau-
feu möd einer Freiübung , eine Mittelstufe (Alterskl«ffjd IS
bis 17 Jahre ) im Weitspringen ohne Brett , Kugckstoßs
Laufen Wer 100 Meter aus dem Liege«, Freiüb «ng, e«
Oberstufe (Altersklasse 18—20 Jahre ) im HtndernisKmß
über 110 Meter , Weitsprung ohne Brett , VoriWung zu»»
Werfeu mit Handgranaten , Freiübung beteiligen. F««n« '
erfolgen Sonöerwettkämpfe  nach den Bestim»»»g«t
für das Wetturnen am Reck sprunghoch, Barren kopAMch
und Pferd längsgestellt ohne Bauschen, jedesmal PMch^
und Kürübung , dann Gruppe nwettkämpfe,  und zw«
Eilbotenläufe über 500 und 600 Meter, allgeuwine F r-e t
Übungen,  an denen sich alle Wetturner beteilige« m
sowie als Sondervorführungen Turnspiele, AL
ten abschlagen, Neckball, Jagdball , Türken-Kpf. K»eDl « M» .
Das vom Kricgsministerium vorgesehene militLrtsch«
Wehrturnen  wird für den linksrheinischenTeil b«8 18.
Armeekorpsbezirks jedenfalls mit diesem Jug «»btm« e«
verbunden werden, worüber aussichtsvolle Bdsrhandluiivv»
schweben, — Für das Jugendturnen sind vom Jungdeutsch,
lanöbund 500 Mark überwiesen worden.

Erfolgreicher Jockeilehrling. Der Jockeilehrling 38.
Ialatz,  der am Samstag in Breslau das von Dcholz»
Jagd -Rennen mit Quasi gewann, erfocht damit seinen
örftten Sieg im Jockei-Rennen während der gleichen
Saison und verhalf dadurch seinem Trainer W. Bl «me zu
der erhöhten Prämie des Union-ClubS von 1800 M.

Ta»cher, der geschlagene Favorit des Deutschen Derbys,
wird seine nächste Aufgabe im Großen Preis von Berki«
nicht erfüllen können, weil der Hengst seit dem Hamburger
Rennen an einer starken Anschwellung des SprunggelenkS.
leidet.

Die Berliuer Sricketspiele am Sountag brachte» Union-
Berlrn mit 9 Läufen einen Sieg über Viktoria.  U »io«
schlug 30 uud 55 Läufe, Viktoria antwortete mit 42 und 34.
Der Berliner Sportverein  ferttgte den Taub¬
stummen  F .-C. mit 8 Toren und 2 Läufen ab. Die Taub¬
stummen brachten es nur aus 13 und 33 Läuse,' der Sport¬
verein schlug im erste» Gang 86 Läuse, und die restierendev
12 Läufe «ahm er für zwei Tore.

Heldentaten unserer Feldgrauen.
Erkmrduug im Rücke« der feindlichen Stellung . Am

Abend öe§ 7. September vorigen Jahres stand das zweite
Batatllo« des 1. Garde-Reserveregiments östlich Litschitzy
starke« ruffrschen Kräften gegenüber. Die Kompagnien ent¬
wickelt« : sich uub gingen im heftigen Feuer gegen die fetnlz-
lichen Stellungen vor. In d«m unübersichtlichenGelänm:
und bet zunohmender Dunkelheft verlor die fünfte K,om-
pag»»e ü« r Anschluß an die Nachbaralltrilungen. Der Ge¬
freite Weffels (ans Groven im Kreis Münster i. W.) er-
hi«lt be« Befehl, zusammen mit den Grenadieren Aiste-
man» (aus Verl im Kreis Wiedenbrück) und Tglllys (auS
Hape» i. W.) die Verbindung mit der Nachbarkompaguie
wtobsr h« ss»st«llen. Im Dunkel der Nacht gelangte die
Patra »rlle, nachdem sie das Gelände kreuz und quer ab¬
gesucht hatte, an einen stark besetzten Schützengraben. Die
Nachbarkompagrrie schien gefunden. Um sicher zu gehen, rief
Weffels in die Drmkelheit hin»in : „Zweites Bataillon da?"
Ei» « sonbes Gewehrfeuer war die Antwort. Weffelll, der
biS auf wenige Meter an den Graben herangekrochen war,
benrerkte plötzlich, wie einige dunkle Gestalte», die er aks
Russen erkannte, aus dem Graben stiegen und auf ihn los¬
stürzten. Schnell eilte er mit den Gefährten zurück. Doch
nun hatte die Patrouille gänzlich die Richtung verloren.
Während der Führer mit seinen Leuten über den ein-
zuschlagenben Weg beriet , kam ein Wagen gefahren, dessen
Fahrer auf Weffels Anruf mit „Stoi !" antwortete. Jäh
wurde es Weffels klar , daß er im Dunkel der Nacht hinter
die russische Front geraten war. Doch keinen Augenblick
verlor er seine Geistesgegenwart . Ein kurzer Sprung — ein
Schlag — und der russische Fahrer war unschädlich gemacht.
Jetzt entschloß sich der tapfere Gefreite, soviel wie möglich
von der feindlichen Stellung zu erkunden, und spqtzenben
Auges schlichen sie nun eine lange Strecke hinter den rus-
rschen Graben entlang . Unter geschickter Ausnutzung deS
Geländes ging es dann durch eine Lücke im Nussengraben
zurück. Schon w« en die drei etwa dreißig Meter vom
eiublichen Graben entfernt , als sie plötzlich auf einen star¬

ken ruffischen Bvrpoften stießen. Bei dem Versuch, ihn im
weitau Bogen z« umgehen, gerieten sie an einen anderen
vorgeschobenen Posten. In diesem Augenblick mit
grellem Schein eine Leuchtkugel auf, die Patrouille war
e»tdecA, uns eiß raftudeS Feuer begann von allk» Seiten.
Fest « t d« Boden goMKH, bMtbm  Weffels und seine
Leute reglos ttvgMl. Allmähkich wurde das Feuer ruyiger:
leise stieß WeffsK seineKameraden an, und voffnhttg krischend
ging eS weiter . Nach stundenlanger Abwffenheft gelangte
dt« PatrouAe znr Krmrpagnre zurckck, unb Weffels erstattete
ein« Wichtige Meldung , die am nächste» Tatze daB Vor¬
gehen des Bataillons wesentlich erleichterte. Für seine
schneiStge Führung der Patrouille wurbe der Gefrrite
BeffekS mtt dem Eifernen Kreuz ausgezeichnet.

Sin kaltblütiger Maschinengewehr-Schütze. Bei einem
heftigen Angriff der Russen auf bie Stellung des KNras-
ier-Regiments Graf Wrangel (Ostpreußtsches) Nr. z wa-
pen. die fein blichen Sttnmrkokv unen biS dicht an den Deut¬
schen Graben vorgedrungen . In diesem gefährlichen Au¬
genblick wurde dem der dritten Eskadron zugeteilte« Ma-
schinengewehr durch ein Jnfanteriegeschoß der LaufumnteK
durchschlagen. Ohne auf das muherspritzeudekochende Waf¬
er,, welches ihm Gesicht und Hände verbrühte, zu achten,

verstopfte der Gewehrführer , Gefreiter Per re » (auS
Gumbinnen), mit seinem Tajchentuche die Oefftrung, so-
öäß das Gewehr nach wenigen Sekunden weiterfeuern
konnte. Der russische Angriff brach im Fener zusaunnen.
Noch sechsmal erneuerten die Russen den Ansdurm: jedes¬
mal brachte das wohlgezielte Mafchiuengewehrfener den
Angriff zum Scheitern'. Unter schweren Verlusten zog sich
der Gegner in Eile - zurück. Der Gefreite Perrey wurde
ür sein tapferes Verbalten zum Unteroffizier bejördert.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse hatte er schon bei einer ßrühe-
ren Gelegenheit erhalten.

iiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiinimiiiHiiiiimiiMiimmiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHmiiiiiiimiiiiiiHHiiiim

erscheint in vollem Um¬
fange regelmässig in den

Wiesbadener Neuesten Nachrichten.
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Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 3- Juli . Die Stimmung

mar zuversichtlich Die Kurse waren im allgemeinen unver¬
ändert Hier und da waren leichte Abschwachungen zu ver¬
zeichnen, denen aber auch Kurserhöhungen gegenuberstan-
dem Am Montanaktienmarkt waren Phönix und Bochumer
gut behauptet, Luxemburger zogen etwas an Am Markte
kier Nüstunkswerte waren überwiegend lerchre Kursao-

letzten Kursstand. Deutsche Erdöl zogen etwas an. Unter
den elektrischen Werten gaben A. E. G. und Siemens u.
Halske etwas nach, während Felten u. Guillaume gesucht
waren Unter den Schisfahrtswerten waren Norddeutscher
LloyH abgeschwächt, während die Origen gut behauptetwaren . Eine starke Kursbesterung setzten Ehemische Fabrik
8eitz durch. Am Rentenmarkt zogen die einheimischen
Werte etwas an. Auch österreichisch- ungarische
waren gut behauptet. Tägliches Geld Prozent bis 4/z
Prozent , Privatdiskont 4M Prozent und darunter.

Berliner Probuktenmarkt vom 8. Juli . Die Umsätze
beschränken sich auf die allernotwendigsten Futtermittel.
BeschlagnahmefreierMais , ausländische Kleie stnd wiederum
begehrt, aber schwer erhältlich. Andere Artikel, wie Spelz¬
wären Spelzspreumehl und Heidekraut standen reichlicher
?ur Verfügung, blieben aber weniger beachtet - Am Fruh-
markt im Warenhandel ermittelte Preise : Spelzspreumehl
keines 28_ 31 M., grobes 28—30 M., Runkelrüben 4.20 M.,
Heidekraut, erd- und wurzelsrei , 1.40 M., beschlaguahinefreie
Weizen- und Roggenkleie 72—73 M. per 100 Kilo, Spelz¬
spreu 9.60 M., Pflanzenmehl 17—18 M. per 80 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Juli . Einige Reali¬
sationen waren in Montanpapieren zu beobachten. Bon
Verkehrswerten stellten sich Schantung ein wenig niedriger.
Geringe' Abschwächungen gab es für Bank- und Elektro-
werte. Unter den chemischen Aktien wurden Scheideanstalt
nnö Höchster Farbwerke etwas niedriger , Albert etwas
höher genannt Rüstungswerte hielten sich widerstands-
käüia nur Loewe gaben nach. Lederaktien blieben knapp
behauptet. In - ünd ausländische Renten bewegten sich auf
dem letzten Niveau. Privatdiskont 4% Prozent und dar¬
unter.

Nassauischc Kleiubahu-Aktiengesellschast, Berlin . Die
in Berlin stattgehabte Generalversammlung , in der das
gesamte Aktienkapital von 6236 000 M. vertreten war , bcS
r.i bekanntlich auf die Allgemeine D eut sche Klein¬
bahn - Gesellschaft,  den preußischen Staat , die Kreise
St . Goarshausen und Unterlahn und den VezirksverbanL
Wiesbaden verteilt , genehmigte die Jahresrechnung ^ sur
7018 Es wird danach der sich für 1915 ergebende Verlust
von 26 082 M. (t. V. Gewinn 30 707M .) auf neue Rechnung
voraetragen. In den Aufsichtsrat wurden die aus scha¬
benden Mitglieder wieder- und an Stelle der verstorbe
nen Herren Ober- und Geheimer Regierungsrat Dr . M »x
Rüsler und Geheimer Baurat Hermann seliger bix
Herren Oberregierungsrat Dr . Philipp Weber, Mitglied
der Königlichen Eisenbahndirektion in Frankfurt a. M.

„s De -Âna Erich Stephan , stellvertretender Direktor d,r
Allgemeinen Deutschen Kleinbahn-Gesellschaft neu ge wählt.
Sodann erteilte die Versammlung einstimmig der Ver-
wattung di- Ermächtigung zur Aufnahme einer neuen
Anleihe in Höhe von 400 000 M., die mit Vx  Prozent ge-

werden soll zum Zwecke der Erweiterung der Bahn-ü!g : .!»S,S DI- B».

äiwr.una teilte hierzu mit, daß mit einer großen Berg. '
werksaeseNchaftin Westfalen ein Verfrachtung - -
7 - rtrag für Kalksteine  abgeschlosien morden ist
arrf Grund dessen an die Bnhn sanz bedeutend erhöht e
Ansprüche  als bisher gestellt werden. In geschäftlicher
Bezichung sind hieraus für die Nastamschen Kleinbahnen
günstige Ergebnifle auf jeden Fall zu erwarten. Es kann
damit gerechnet werden, daß dieses Geschäft rm Durchschnitt
eine etwa einprozentige Dividende für die Aktionäre ab¬
werfen wird.

Bevorstehende Preiserhöhuugen für Möbel. Seit län-
aerer Zeit stehen die Preise für holzgewcrblrche Erzeug¬
niste, namentlich für Möbel, in einem scharfen Mißver¬
hältnis zu der täglich steigenden Bewertung deS Holze-
und der für die Herstellung nötigen Sutaten . Um diesen
Uebelstänben zu steuern und eine durchgreifende Preis¬
erhöhung für hie fertige Ware f-estznsetzLn. haben dre ver-
einigten Verbände der Holzindustrie, zu denen der Ar^ it-
geber-Schutzverband für das deutsche Holzgewerbe,^ dre
Tischlerinuung zu Berlin , die Freie Vereinigung der Holz-
industriellen, die Vereinigung deutscher Möbelrnoustrwller
gehören, eine Versammlung nach Berlin lKms erhoff em-
berusen. Hier werden die neuen Kreisrichtltnien, die
fortan Geltung haben sollen, einheitlich bestimmt werben.
Man rechnet mit erheblichen Erhöhungen, die insofern ge¬
rechtfertigt sind, als z. V. Holz um 30 Prozent teurer ge¬
worden und die andern Bedarfsstoffe der Möbelindustrie,
das Drei - und Vierfache des Friedenspreises kosten.

F.C. Frankfurter Frucht- und Futtermittelmarkt vom
3. Juli . Bei außerordentlicher E»eichäftsstille zeigte sich ver-
einzelt heute etwas Nachfrage nach Nubcnsorten.  Fut'
termittel sin» kaum beachtet, in Sämereien fand hie und da
ein Geschäft statt. Die Preise sind unverändert fest. - K a r¬
toffeln  im Großhandel in loser Labung ab Versand¬
station in Mengen von 800 Kilo an 100 Kilo 11,10 M.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Jede Ansrage muß mit Namen und genauer Abreste de- Mn.
fcndcrS Wriehrn fein, auch ist die letzte bei-
aufüfteit Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet. Rechts
auSkünfte werben in besonders bringenben Fällen gegen Bei.

fügung des Rückporto» schriftlich erteitt.
H B.-D. Die uns übersandten Stachelbeeren sind von

einem Pilz befallen, der erst seit Anfang dieses Jahr-
Hunderts aus Amerika zu uns gekommen ist. Man nennt
ihn daher zum Unterschiede von einem schon langer be»
kannten, aber weniger gefährlichen Pilze an den Stachel-
beeren den amerikanischen  S t a chel b e e r m e l t a u.
Während der europäische sich in der Regel auŝ die Blatterbeschränkt, befällt der amerikanische auch Triebe und
Früchte. Seine Ausbreitung geht ungemein schnell vor
sich Ist er einmal an einem Punkte festgestellt, so wird
er auch' bald in der Nachbarschaft beobachtet, weil die Ver¬
breitung des Pilzes durch Sporen erfolgt. Es ist deshalb
schleunigst dafür Sorge zu tragen, daß seiner werteren
Ausbreitung Einhalt geboten mtri . WaS zu seschehen hat,
erfahren Sie durch die Zentralstelle für Bekämp¬
fung der Pflanzenkrankheiten,  die auch von
der Landwirtschaftskammer Ihres Bezirks zweifellos etn-
aertchtet ist. Diese wird gewiß sofort Eingreifen, da ek
gilt einen der allerschlimmsten Pflanzenschadiger M ver¬
nichten, solange es noch nicht zu spät ist̂ Der ^Wichtigkett^

und Dringlichkeit der Sache wegen nehmen wir Ber-
anlastung, in der nächsten Nummer unser landwirtschaft¬
licken Beilage „Der Landwirt in Nassau ausführlich auf
diesen amerikanischen Stachelbeermeltau — Sphaerotheca
mors urae — etnzugehen. Alle Gartenbesitzer leien schon
jetzt auf die drohende Gefahr aufmerksam gemacht- Solche
aus Nassau wollen sich in vorkommenden Fällen alsbald
an die in allen Kreisen ernannten Vertrauensmänner
oder auch direkt an den Leiter der Einrichtung, Herrn Pro-
fesior Dr . Lüstner in Geisenheim, wenden.
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Vereinsbank Wiesbaden
mit beschränkter Haftpflicht.

Gegründet 1865.

Aktiva.

Eingetragene Genoffenschaft
a —b  Sparkasse.

Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstratze Nr. 7.

Geschäftsstand am 30. ) uni 1916.
Gegründet 1863.

Passiva.

1. Kaste . .
2. Fremde Gelbsorten und Stn-scheme - > > - ' «
8 Gutbaben bei der Reichsbank(Giro-K»nts)
4. Postscheck-Konto(Nr. 250 Frankfurta. M.) . . . . .
5. Guthaben bei Banken(Bankcn-Konto)
6. Bank-Wechsel . . '
7. Wechsel V ' '
8. Rückwechsel
9. Wechsel zum Einzug , , „ . . » « • « • « » '

10. Wertpapiere unserer BereinSbank
11. Schuldner in laufender Rechnung , . .
12. Hypotheken und Restkauffchillinse» . » » » > » » >
13. Borschüste• < * • • ‘J,, *,: ‘ ‘ 1 ' ' '
14. Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften.
15. Unverrechnete Posten » > « . . * ' 1
16. Geschäfts- und Hausgerät . . - - ' .
17. Gefchästssebäube Mauritiusstraße Nr. 7 . . * « « ■
18. Geschäfts- und Wohngebäude Hochstättensttaße Nr. 4 . . . . ,
19. Beteiligung bei der Wiesbadener KriegSkrebitkasteG. « . b. S. .
20. Postscheck-Gebühren . . .
21. verwaltuna-kosten . * • • ' * * *
22. Geschäftskosten 1 * *

t *

• *

Mark
160,179
70,885
6,899

35,852
1,580,899
1,300,000
1,866,458

256
2,749

951,020
3,843.802

807,985
4,941,965

300,769
3,926
4,695

225.000
124.000

5,000
380

48,669
23,162

07

1. GeschäftS-Antetl« . . . >
2. Gesetzliche Rücklage. .
3. Sonber-Mcklaae. « » ■ • » » * • * * • * * * * * * *
4. »rieg-^kücklage
5. WohlfahrtS-Rücklage für He Angestellten unserer Berenisbank. .
6 Rücklage zm UnteMtznng der Hinterbliebenen im Kriege gefallener,

sowie krieg- invalider VereinSbankmitglieder und VeremsbMk-
angestellten und deren Angehörige« .

7. Sparkaste unserer BereinSbank« » , ' * *
8., Darlehen auf Kündigung(«nlehen gegen Schuldscheine unserer

BereinSbank) . . . *
9. bestimmte Seite» fest angelegte Gelder , » , » . » » » »

10. Gläubiger in laufender Rechnung . .
14. Hvvotbeken-Schnlden *
12. SicherbettS-« rchsÄ(Geleistete Bürgschaften)
13. Gewmn-Nebertrag an« 1V15
14. Sinsen
15. Gebühren, BerwahrnngS- und BerwaltungS-Gebühren . . . .
16. Gchrankfachmtete
17. Ertrag HMSVenvaAmigen

Geschäftsgebäude MaurtttnSstrab « Rr . 7 . . » >
Geschäft-- mrd Wohngebäude, Hochstittenstr. Nr- 4

18. Sewftm-Antetle

, » »

15,808,298 36

Mark Pf-
1,372,438 12

341,420 —
440,000 —

40,098 25
7,000 —

4,692 12
4,873,030 94

90
1,271,087 74

85
46,244 49

300,769 18
8,202 39

116,916 49
2,046 53
2,069 —

710 79
523 48

16,170 09

15,803,298 36
=
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Deutsche Politik.

Von Fürst v. Bülow.
Am Montag ist im deutschen Buchhandel ei»

Buch des Fürsten Bülow, „Deutsche Pol  i-
trk ", zur Ausgabe gelangt. Es liegt ihm die
Arbeit des Fürsten zu Grunde, die vor 3 Fah¬
re» in dem Sammelwerk „Deutschland
unter Kaiser Wilhelm  II ." erschienen
ist. Ans den gerade in der jetzigem Zeit wert¬
vollen Inhalt der neuen Sonderausgabe kom¬
men wir noch zurück; heute möge das vom
Fürsten geschriebene Borwort ans den Anhalt
des Werkes Hinweisen. sD. Schriftleitnng.)

.'s vor zwei Jahren meine Ausführungen zur poli¬
tischen Einleitung des Sammelwerkes „Deutschland unter
Kaiser Wilhelm II ." erschienen, sah das Deutsche Reich
auf Jahrzehnte friedlicher, auf vielen Gebieten kraftvoll
vorwärtsschreitender Entwicklung zurück. Eine lange wei¬
tere Fr -edenszeit schien noch vor uns zu liegen. Gewiß
war die Weltvolitik, war vor allem die europäische Politik
seit Jahrzehnten voll der ungelösten Fragen , die während
meiner Amtszeit Gegenstand meiner Sorge und Mühen
gewesen waren, und die ich in meiner später veröffent¬
lichten Skizze der auswärtigen Politik gekennzeichnet hatte.
Die Gefahr einer gewaltsamen Entladung des in Europa
zwischen den rivalisierenden Staaten angesammelten
Konfliktstoffes war manches Mal recht nahe gewesen. Die
auswärtige , politische Lage war, sowohl hinsichtlich des Pro¬
blems selbst wie auch hinsichtlich der Mächtegruppierung
gelegentlich der bosnischen Krise von 1908/09 eine ganz
ähnliche gewesen wie die, aus der der gegenwärtige Welt¬
krieg hervorgegangen ist. Damals gelang cs. die drohend
heraufsteigende Kriegsgefahr durch diplomatische Mittel
zu beschwören. Die Hoffnung konnte berechtigt erscheinen,
es werde auch künftig dxr Gedanke an die Schrecken und
Zerstörungen eines europäischen Bölkerkrieges den ver¬
antwortlichen Staatsmännern selbst in ernstesten Konflik¬
ten die Mittel zur schließlichen friedlichen Lösung an die
Hand geben. Die Hoffnung hat sich nicht erfüllt. Der
erneute österreichisch-serbische Zwist, der nicht lokalisiert
werden konnte, sondern zum europäischen Konflikt wurde,
führte zum Wasfengange zwischen den beiden großen
Mächtegruppen EurovaS, die sich im Widerstreit der euro¬
päischen und weltpolitischen Interessen im Zuge der moder¬
nen politischen Geschichte gebildet hatten.

Als ich vor zwei Fahren die kriegerischen Eigenschaften
des Deutschen seine angeborenen besten nannte , glaubte ich
nicht, daß es mir noch einmal beschieden sein würde, das
deutsche Volk in allem dem Glanze seiner alten Krieger¬
und Siegerherrlichkeit zu sehen. Als ein Volk von Helden
sind die Preußen und die Deutschen in jedem der drei gro¬
ßen Kriege des vergangenen Jahrhunderts vor die be¬
wundernde Welt getreten. Ab̂ r die Taten jener Kriege,
die Strategie und Taktik, den Kriegsmitteln der damali¬
gen Zeit folgend, in wenigen großen Schlachthandlungen
entscheiden konnten, müssen verblassen neben den Wundern
von Todeskühnheit und Standhaftigkeit, die heute das
deutsche Volk in Waffen vollbringt.

Die Persönlichkeit unseres Kaisers, der in diesem
schwersten Kriege mit der im Hohcnzollernhause erblichen
vorbildlichen Pflichttreue und Unerschrockenheit der Nation
die Fahne voranträgt , hat sich im ganzen Verlauf des
Krieges im Bewußtsein unseres Volkes imnrer stärker ver-
ankert und hat den monarchischenGedanken im Volke
gefestigt und vertieft. Ans der Mitte des unvergleichlichen
deutschen Offizierskorps sind auch für diesen Krieg große
Talente hervorgegangen, die das Heer zu Siegen zu füh¬
ren wissen. Dankbar und voll Bewunderung neigt sich
Muz Deutschland vor der schlichten Feldherrngröße Hin-
deiwurgs, des Bezwingers der russischen Riesenheere.
Aber das Größte dieser Zeit ist doch und bleibt das Hel¬
dentum des einfachen deutschen Kriegers , der, fortgerissen
von friedlicher Arbeit, von Frau und Kindern. Monate um
Monate sein hartes blntiaes Werk zum Segen des Vater-
Ia«r>es treu vollbringt. Gleichviel, ob im verheerenden
tagelangen Trommelfeuer der französischen Batterien
ansyarrend oder vorstürmcnd gegen den Geschoßhagel
feindlicher Linien oder im Kampf Mann gegen Mann mit
Bajonett , Kolben und Handgranate . Wenn Deutschland
aus diesem ungleichen Kampf, in dem ihm kein Feind er¬
spart blieb, endlich siegreich und in vermehrter Macht her¬
vorgehen wird, so gebührt der vornehmste Dank den Tapfe-
reM' ~ retI  ieder einzelne ohne Unterschied von Bildung
""o Stand ganz durchdrungen war vom Willen, lieber
zu sterben als zu weichen. Wenn einmal gesagt worden
r>., das einstige wahre Siegesbenkmal dieses Weltkrieges
Este einen einfachen deutschen Musketier darstellen, so
hat das wohl einen gerechten Sinn.
T. i niemals ein Krieg der deutschen Vergangen¬
st "̂ "Nt tiefer Leiden'chast führen, »ach mensch-
nmer Voraussetzung eine gewaltig gesteigerte Erbitterung
oert em vergleichbares allgemeines Heldentum, io auch noch
kerner ähnliche furchtbare Opfer, wirtschaftliche Opfer, viel,
lehr viel schmerzlichere Opfer an teuren Menschenleben,
~ *LreL, “I ■ st" bisherigen Verbindungen, Möglichkeiten
und Werten. Es ist selbstverständlich, daß des Krieges vor-
nehmsteo Ziel das sein muß, ftir Deutschland nicht nur
?a»rerchende Entschädigung, sondern auch Garantien zu

&,c „ Verneeidung eines Krieges unter gleichen
ähnlichen ungünstigen Verhältnissen für die Zukunft ver¬bürgen.
w ^ khnlich wie in Deutschland hat in Frankreich und
England, b,s zu einem gewissen Grade selbst in Rußland,
auch in Italien dieser Weltkrieg innere ParteigegensMe
rn oen Omtergrund gedrängt und eine Einmütigkeit her-
E/Erufen , die wir den Burgfrieden , die Franzosen
pathetisch die „Union sacröe" nennen. Die Kehrseite solcher

im Innern ist. daß dieser Krieg, den alle betei-
mnterlassen wird. Haß und Rachegeftihl werden noch
ange »,e internationalen Beziehungen beeinflussen, « s

Es« schwerer, ein nicht gutzumachender Fehler , in
slkser Richtung Illusionen nackzulcben und früher vor-
pansene. vielleicht berechtigte Sympäthien praktisch hin-
berrette« zu wollen in eine Zeit, der dieser Krieg das

"»eietz vorgeschrieben und den Charakter bestiinmt hat.
. ri»»e, zumal ein Krieg wie dieser, unterbrechen die Ent-
m -Mi 10 Verhältnisses zwischen den kriegführenden
B. kkeru »ot» endig ftir lange hinaus . Es bedarf deS
beilsamen Einflusses der Zeit und einer feinen und star-
ren « mtsmännischen Hand, ehe auch aus sichtbar vorhin-
oenen ,kntereffe,»gcmeii,schäftenmit dem Feinde die An¬
fänge »u vertrauensvollen nornialen Beziehungen wieder
aettildet werden können, llnter den Trümmern , die dieser

.i” terröffen  Ed , werden moralische Eroberungen
wachen fein. Das heute oft zitierte Beispiel

or .9 « ttt«Ä der bald darauf erfolgenden Entwicklung
« n ^ österreichischen Freundschafts- und Bündnis-
verhattnisses kann auf keinen unserer Feinde auch nur mit
oem Schein der Berechtigung angewandt werden. Denn
mit keinem verbindet uns eine jahrtausendalte gemeinsame
Eiyu ^ ke weichichte. mit keinem die Gemeinschaft deutscher
SPpMx, SÜJMafl/ Kunst und Sitte, Das aber

sind Mächte, die durch einige parallel laufende Interessen
und durch achtungsvolles kulturelles Verstehen nicht er¬
setzt werden können. Wir wollen auch nicht vergessen, daß
1066 Schleswig-Holstein, Hannover , Kurhessen. Nassau und
Frankfurt a. M. mit Preußen vereinigt und gleichzeitig
solide Fundamente für die Brücke über den Main gelegt
wurden. 1871 gewannen wir Elsaß und Lothringen, Straß¬
burg und Metz. Auch die Anakogie mit dem Siebenjähri¬
gen Kriege trifft nicht zu, der unter anderen Vorbedin¬
gungen, bei anderen internationalen Beziehungen und
unter anderen staatsrcchtlichev Verhältnissen, Mit anderen
Mitteln und anderen Zukunft- perspektivest geführt wurde.

*

Die Erwartung fernerer friedlicher Entwicklung, in¬
nerhalb deren die Zeit für Deutschland arbeiten mußte,
ließ mir vor zwei Jahren große Zurückhaltung gegenüber
dem Auslände geboten erscheinen. Es war mir Pflicht,
ein letztes Wort nach keiner Richtung hin zu sprechen und
auch mit meinem eigenen Urteil nach Möglichkeit zurück¬
zuhalten. Es ist selbstverständlich, daß ich in dieser Hinsicht
heute deutlicher  sein kann. Freilich finde ich nir¬
gends auf dem Felde der auswärtigen Politik Veranlas¬
sung, Grundsätzliches von meiner Auffassung . des Ver¬
hältnisses anderer Staaten zum Deutschen Reich zu än¬
dern. Die Ereignisse haben mir im wesentlichen recht
gegeben. Die Unversöhnlichkett Frankreichs hat sich nur
zu deutlich gezeigt. War 1918 von mancher Seite be¬
merkt worden, ich habe unser Verhältnis zu
England zu sehr grau in grau gezeichnet,  so
wird man heute sagen nniffon, daß in meiner Darstellung
nur die Hoffnung ans die künftige friedliche und vertrau¬
ensvolle Enüvicklung der deutsch-englischen Beziehungen
nicht durch die neuen Tatsachen bestätigt worden ist. Dem
Verhältnis zwischen Deutschland und Rußlgnd durfte da¬
mals mit gutem Grunde eine günstige Prognose gestellt
werden, hatte es doch erst wenige Jahre vorher die Be¬
lastungsprobe der bosnischen Krise glücklich Überstunden.
Andererseits bestand der ans der Abkühlung der deutsch-
russischen Beziehungen seit 1888 und vor allem seit 1890
erwachsene Zweibunb unverändert fort . Inzwischen hatte
sich im Orient infolge der beiden Balkankriege, des Krie¬
ges der Türkei mit Bulgarien , Serbien und Griechen,
und dann des weiteren Krieges dieser Balkanvölker unter¬
einander neuer Konfliktssto-ff zwischen Oesterreich-Ungar«
und Rußland angehäuft.

Die Einfältigkeit, mit der die Feinde deS deutschen
Volkes über unfern „Militarismus " rechen nnb schreMn,
der das Fundament unseres StaatSwesenS und die Ge¬
währ unserer Zukunst ist, war mir Veranlassung, lHif die
historische und politische Bedeutung, die das Heer für
Deutschland hat, mit einigen Worten einzugehen.

In der Behandlung der inneren  P o l i t ick habe
ich gern Ausführungen fallen lassen, die alten StrFt und
Gegensatz im einzetzren betrafen. Auch trage ich bereit¬
willig der neuen Lage Rechnung, die die Sozialdemo¬
kratie  durch ihr Etnlchwenken in dte nattonale Front
bei Kriegsausbruch geschaffen hat. Gericht und fast allein
auf dem Boden nationaler Fragen habe ich mit der Sozial-
demokratte im .Kampf gestanden. Jenseits dieses BodenS
haben in mancherlei rpaktifchen gjMge» stets beretbtöatc
Wünsche der Sozialdemokratie Verständnis und Erfüllung
bei deutschen Regierungen gefunden, gtleichvdsl, oh die So¬
zialdemokratie öaS anerkannte oder Nicht. Gegenseitiges
Verstehen zwifihen Sozialdemokratie und den anderen

Parteien wird für die Zukunft leichter und häufiger feig
als in der Vergangenheit, da dte leidig« Trennung der
deutschen Parteien in nationale und nicht nattonale in
diesem Kriege überwunden ist. Auch die Sozialdemokratie
hat sich bei AnSruch deS Krieges dem nationalen Gedanken
gebeugt.

Mit der vorliegenden Sonderausgabe , die in weitem
Zwischenräumenach den Ausgaben in den fremden Spra¬
chen erscheint, folge ich dem Wunsche vieler deuttcher
Freunde.

Berlin,  den 18. Mai 1916. Fürst von Bülow.

Aus der Kriegswirtschaft.
Sinkende Preise ans den SchweinemLrköe».

Die Schwetnemärkte, icke in den letzten dr«t Wochen,
im Westfälischen  abgehalten wuckbe», zeichneten sich
einmal durch einen merklich gestiegenen Austrieb
aus, der eine erschöpfende Nachfra« fand, z» » an de«
standen sie, wie der „K. Ztg." auS Hamm,  1. J »li, geschie¬
ben wird, im Zeichen sinkender Preise.  Während
etwa vor einem Mvnat , z. B. auf dem Markt in Brilon,
für sechs biS zehn Wochen alte Ferkel 45 bis 88 Mark ge¬
zahlt werden mußten, waren sie gestern für 35 Rs 79 Ml.
zu haben. Auf dem Hammer Markt vor einigen Tagen
kosteten Fünfwochen-Ferkel 26 bis 36 Mark, 19 bis 15 Mk,
weniger gegenüber dem Preis des vorherigen Marktes.
Der Preisabschlag ist in der Hauptsache darauf zurückzn-
führen, daß die Märkte von der Polizei jchavf k0Wtr»llt«rt
wurde» und man ohne Rücksicht gegen den Zwischenhandel
vorging.

Die Zuckerknappheit in Thüringen.
Die „Gothaische Zeitung" veröffentlicht lt. „Tgl. Rund

chan" folgenden Brief deS Abg. Müller -Meiningen an
Sen Präsidenten des KriegSernährungsamteS:

Euer Exzellenz!
Ich erhalte aus ganz Thüringen fortgesetzt R o t -

chreie über die Zuckernot:  Die Hausfrauen wol¬
len Zucker zum E i n m a che n ; sie erhalten aber sta t t
Zucker nur Vertröstungen.  Was geht da an Obst¬
werten zngrunbe! Dte Unzufriedenheit wächst von Tag
zu Tag in bedenhiichem Maße. Die Obstpreise werden zu¬
gleich in hohem Maße zugunsten eines Hänblerringes ge¬
steigert. Hier helfen nur Taten , nicht schöne Worte und
Reisen hoher Beamten. Frühkartoffeln sind da, aber man
bekommt sie nicht. Kann man sich nickt endlich aufraffcn,
die ganze Ernte zu beschlagnahmen und zu gerechten Prei¬
sen zu verteilen ? Dazu die unsinnigen Ausfuhr¬
verbote kleiner Distrikte.  Hier Ueberfluß, zwei
Stunden davon Not! Daß bei uns im Süden durch das
fehlerhafte Tastsystem der Partikularismns in gefährlich
ter Weis« aufgerüttelt ist, liegt vor aüer Augen. In erster
Linie aber bitte ich Euer Exzellenz wiederholt : Geben Sie
den deutschen Hausfrauen Hücker, den Städten Obst und
Gemüse zu Preisen, die dem Verbraucher und Bernern als
gerecht und genügend taugen , sonst gehen die Krawalle
auch außerhalb der Srnährungsstiefkinder . den großen
Städten , schließlich an : denn bas ganze deutsche Volk ist
der Meinung, und mit Recht, daß wir genug haben, aber
am völligen Bankerott des Bürokratismus

ch eitern,  gegen den sich jetzt das Volk — schließlich so¬
gar mit Gewalt — erhebt! Ich weiß, Eure Exzellenz liebt
ein offenes Wort; ich unterschätze auch die riesigen Schwie¬
rigkeiten keineswegs. Aber die unausgesetzten Notschreie
der geduldigsten, oft ganz rechts qericktxkL« J&ffje bobgtz
M Le Mm m Le &ni>gMüL

Keine Einschränkung in der Esstgindnftrie.
Bon fachmännischer Seite wird der Ztg." folgendes

mttgeteil'
„Die Lage in der Essigindustrie gibt in keiner Weise

Anlaß zur Beunruhigung . Die Nachfrage konnte bisher
in jeder Weife befriedigt werden, und dte für den Efstgver-
branch in Frage kommenden Gewerbe und Industrien kön¬
nen auch weiterhin mtt der Lieferung der benötigten Men¬
gen rechnen. Die großen Efsigfabrikeu find nach wie vor
in der Lage, die Nachfrage vollauf zu befriedigen."

Die Erhöhung der Kriegsznlage«
an städtische Arbeiter , Angestellte und Beamt»
beschäftigte, wie ans Berlin  berichtet wird, am Samstag
einen Stadtverordnetenausschuß . Der Magistrat war durch
den Stadtrat Dr . Franz vertreten . Dieser wteS u. a. dar¬
auf hi», daß jetzt auf de« Beamtensamtlien mit Kinder«
die Sorge für den Unterhalt schwerer alS sonst lastet. Nach
eingehender Beratung wurde die Magistratsvorlage mtt
einigen Aenderungen und mit dem Anträge angenommen,
den Magistrat zu ersuchen, dte Einkommensgrenze der Ber-
heirnteten ohne Kinder nicht mtt 2599M., sondern mtt 8009
Mark zn fixieren, und bei den Verheirateten mit Kinder«
biS zum vollendeten 16. Jahr das Gesamteinkommen auf
4999M. zu begrenzen, das heißt bis zu diesem Einkommen
ftllen noch 29 M. für ein Kind, 26 M. bet zwei Kindern,
39 M. bei drei Kindern , 36 M. bei vier Kindern und 49 M.
bei fünf Kindern monatlich gewährt werden. Es würden
somit erhalten die Ledigen bis zu 2299 M. Einkommen,
wenn sie unter 18 Jahre alt sind, 19 M., wenn sie älter
sind 12 M. monatlich, Verheiratete ohne Kinder bis zu
3999 M. 15 M. monatlich und Verheiratete mit Kindern
bis zu 49 M. monatlich.

*

Obstveesand aus Baden. Karlsruhe,  4 . Juli . sEig.
Tel., Zens. Bln .) Die badische Regierung hat erlaubt , daß
leicht verderbliche Obstsorten in kleineren Menge« bis 29
Kilogramm ohne Verfandtschein nach Orten außerhalb Ba¬
dens verschickt werben dürfen.

Deutsche Sparkraft im Kriege.
Berlin,  4 . Juli . sPrivat -Tel. Zens. Bln .)

Die Zahl der Sparkassenbücher  hat sich i«
zweite» Kriegsjahr in einer Weise vermehrt,  die selbst
in FrkebenSzeite» noch niemals erreicht worden ist. Dir
Einzahlungen haben im Jahre 1- 18 einen Neberschutz über
die Rückzahlnngen in Höhe von 8% Milliarden ergebe«.
Der gesamte Kapital, « wachs  dürfte sich ans VA  Mil.
liarde  stellen.

Eine Umfrage, die sich nur auf Sparkassen in großen
Städten nnd Industriegebieten erstreckte, ergab, daß bei
ihnen die Zahl der Sparkassenbücher nm 47 Prozent ge¬
wachsen ist. Anch ans dem Laude dürfte eine starke Zu¬
nahme erfolgt sein. Die „Vosstfche Zeitung" meint, dick
seien gute Aussichten für die nächste Kriegsanleihe.
<r
II Letzte Drahtnachrichten
^ :_n oo □ a i

Prinz Wilhelm von Preutzen.
Berlin,  4 . Juli . sPriv .-Tel., Zens. Bln .)

Der älteste Sohn des Kronprinzen , Prinz Wilhelm
von Preußen,  vollendet heute sein 19. L eb e n sj a h r.
Die Einstellung des Prinzen in das 1. Garde-Regiment
findet während des Krieges nicht statt.

Bischöflicher Mahnruf an die Landlente.
Berlin,  4 . Juli . sPrivat -Tel. Zens. Bln .)

Der Bischof von Trier  ersuchte die Pfarrer seiner
Diözesen, ihre Psarrkinder zu belehren, daß sie in der ge-
meinsamen Not ihr eigenes Interesse  dem Wohl
des Vaterlandes zum Opfer  bringen müßten, damit daS
Vaterland ehrenvoll bestehen könne. Die Landleute möch¬
ten den städtischen Verwaltungen von chren Lebensmitteln
einen Teil abgeben und sich seMt einige Beschränkungep
auferlegen.

Zar Ferdinand an die deutschen Abgeordneten.
Warna,  4 . Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .)^

Zar Ferdinand  drahtete an die deutschen
Reichstagsabgeordneten:

„Die liebenswürdige Depesche der Reichstagsabgeord-
neten habe ich mit Freude erhalten. Ich danke den Herren
wärmstens dafür . Im Geiste weile ich heute mit Ihnen
am EnxinaS und bedauere lebhaft, Ihnen nicht persönlich
meine Gürten vorsühren zu können. Herzliche Grütze."

vfsizierskundgebung gegen Veniselos.
Berlin,  4 . Juli . sEig. Tel. Zens. Bln .)

In Saloniki  kam es zu einer gegen Beniselop
gerichteten Kundgebung des griechische » Offi¬
zierkorps.  8 - Offiziere drangen in die Redaktioms»
räume des Beniselistenblattes „Rizospatis" ein, stellten den
Schristleiter wegen der enteutefremidlichen Artikel zue
Rede und versetzten ihm und den anderen Jonrnaliste«
Säbelhiebe. Sic demolierten anch die Einrichtung. Die
französische Militärbehörde leitete eine Untersuchung ei«.

AutounsaU des griechischen Generalstabsches.
Gens,  4 . Juli . sEig. Tel., Zens. Bin .)

Aus Athen  wird gemeldet: Bei einem Autom -»^
bilunfall  wurde der Chef des Geueralstabs D « u-
maniö,  als er vom Königsschlotz znrttckkehrte, leicht
verletzt.

Verantworllich für Politik und Fcuillktou: B. E. Etzenverger, für de»
übrigen rcdaklioncllcn Teil : Ha»S Hünckc. Für »cn Ailsrr»te»«eil und

geschäftliche MiUcilungc»: Carl Nöstei. Sämtlich in MeSbad« ,.
Druck u. Verlag üer Wiesbadener B e r l a g » . A u sta l t G. m. b. H.

VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch, 5. Juli:
Borlüufjg keine Aendernng: weiter unbeständig; vorerst

' ' «lätzige AdMlung . " - ■~
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Kurhaus Wiesbaden.
Nachmittags 4,30 Uhr;

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Kaiseradler -Marsch Schiffer
2. Ouvertüre zur Oper »Das

eherne Pferd “ D. F . Auber
3. 1. Finale aus der Oper „Die

Hugenotten “ G. Meyerbeer
4. Aquarellen -Walzer Strauss
5. Ouvertüre zu „ Peter

Schmoll “ C. M. v . Weber
6. Maurisches Ständch . Kücken
7. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ C. M. v . Weber
8. Frisch gewagt , Marsch Hahn.

Abends 1.30 Uhr:
A bonn ements -fionzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvert . zur Oper „Fidelio“

L. v. Beethoven
2. Fest -Polonäse E. Lassen
8. Ballettmusik a . d . Oper „ Die

lustigen Weiber “ O.Nikolai
4. Adagio a. d. „Sonate pathö-

tique “ L. v. Beethoven
5. Ouvert . z. Oper „ Faniska“

L. Cherubim
6. Träumerei R. Schumann
7. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C; M. v . Weber.

JHitiwoeh , 5 . Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
1. Choral : „ Allein Gott in

der Höh ’“.
2. Ouvertüre Pastorale

Kalliwoda
3. Ständchen M. Kolb
4. Aquarelle , Walzer Strauss
5. Finale a. „Don Juan “ Mozart
6. Ueber Berg und Tal,

Marsch R. Genie.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Gruss vom Rhein , Marsch
P. Kraft

2. Ouvertüre zur Oper „Das
des Eremiten “ L . Maillart

3. Gavotte J . Offenbach
4. Gedenke Dein , Walzer

E. Waldteufel
5. Ouvertüre z. Oper „Figaros

Hochzeit “ W . A. Mozart
6. Am Wörther See , Melodie

A. Jungmann
7. Fantasie a . d. Oper „ Rigo-

letto “ G. Verdi
8. Friedensklänge , Marsch

F . v. Blon

Abends 8.80 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Die Heimkehr a. d. Fremde,

Ouvertüre F . Mendelssohn
2. Duett aus der Oper „Linda"

G. Denigetti
3. Marsch H. Wittwer
4. In einem kühlen Grunde,

Fantasie A. Voigt
5. Ouvertüre z. Op . „ Der erste

Glückstag " D. F . Auber
6»Abendruhe A. Löschhorn
7. Fantasie a . d . Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi.

«m - phon !?ST
DaS Kind der Wildnis.
Ein spannendes Schauspiel aus

den afrikanischen Dschungeln.
Der malerische Sar ».

Die Firma Heiratet.
Fideler Schwank in 3 Akten mit
dem beliebten Ernst Lubitsch in

der Hauptrolle.

Thalia -Theater.
Erstes u . größtes Lichtspielhaus
Kirchgage 72. fferafpreiSer 6137.

Vom 1. bi» 4. Juli:
Erstaufführung!

Eine bange Nacht.
Drama in 8 Akten.

Am einen Punkt.
Schwank in einem Auszug.

Neueste Kriegsbilber!

Neroberg—Wiesbaden,
Mittwoch nachmittag 4 Uhr

bol günstiger Witterung

der Kapelle des Ersatz - Bataillons Füsilier - Regiment Nr . 80
zu Gunsten des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz

Leiter : Herr Kapellmeister Haberland . 5954

OOEOmST
MllMsse 18  Lichtspiele Elke LlliskUstr.

Nur noch einige Tage!
Des großen Erfolges wegen und um jedem Gelegen¬
heit zu geben, die neueste Kunstschöviung der unver¬

gleichlichen deutschen Filmtragödin

„Henny Porten"
in dem gewaltigen GesellichaitS -Trama

„Abseits vom Glück“
ein Meisterwerk , baS die Lichtivielkunst in ihrer
Vollendung veranschaulicht , sich anseben zu können,
haben wir uns entschlossen, diesen obengenannten
herrlichen Film für nur einige Tagr zu prolongieren.
Außerdem : Ab beute ein vollffünbig neues ab¬
wechslungsreiches . erftklaiffgeS Beiprogramm . io
n a.  ein gewaltiges SensationS- Drama in 4 Akten

„Moloch" f0®t? n̂ * tnKriegsberichte.

Waschkessel

Sehr beliebt
in allen Frauenkreieen sind:

das Favorit -Mbden-Album,
dasFavorlt -Jugendmoden -Album,
das Favorlt -Handarbelts -Album,

nur Je 60 Pf., poetfrei 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden -N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll , leicht
und sparsam , denn alles . sitzt“
und zeugt von „Geschmack “.

5Ö6 Hier erhältlich bei
Ch . Hemmer , Langgasse 3

M Sr»oermUten | gj
Lubwigstraße 6.

Küche mit
14 Mark.

y Zimmer und
monatlich

f0l45

Bolten « Stegen ||| jj
Gesucht:

tüchtiger zuverlässiger
HeiKr und Maschinist,
Hilfsarbeiter.
Meldungen mit Zeugnissen

beim Kraftwerk Mainzer
Straße 144. 6411

Staat. Mrijitatsuetf.

hausbursche.
nicht über 20 Jahre alt,
kann sich melden . V.96
Wiesbadener Verlags -

Anstalt G - m. b. H.

MktleMM geM.
Brav .saub .Junge f.foT. eintret . b.
A. Sieben ertramstr . 1V. k>8547

|k «II
flotte , sichere Arbeiterin , iof . gei.

Ausfübri . Bewerbungen mit
Zeugn . u. Gebaltsang . u . R . 42
an die Geschäfts ». dS. Bl . 6409

Tückt . Büglerin sof. od. später
aeiucht . Kost u. Logis im Hauie.
Jabnstrahe 46, Part . t‘0154

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dass
nach langer , mit Geduld ertragener schwerer Krankheit , versehen mit dem
hi . Sakrament , unser liebes Kind

Paul Kempe
im 10. Lebensjahre am 2. Juli , nachmittags ll ‘/s Uhr sanft entschlafen Ist.

Die tieftrauernden Eltern
und Geschwister.

Wiesbaden , 3. Juli 1916.
Moritzstrasse 62.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 5. Juli , nachmittags 3 Uhr auf
dem Südfriedhof statt . f6155

Habe den Ankauf auf
Donnerstag verlängert!

Nie wiederkehrende
Gelegenheit!

bietet sich den geehrten Herr¬
schaften jetzt, alte

IMgebisse
ob ganze , zerbrochene oder solche'
die in Kautschuk gefaßt sind

zuverkaufen ^ ttb °r - tt

zahle 30  Mil , per Stück
bis l,n * und höher

Bin nur Donnerstag , den 6.Ju !i,
von 9 — 1 und 2 —7 im Hotel
Einhorn , Marktstraße 32, 1. St.
Zimmer 2. 6403

Mr kmM
Mit , lliltei iln Id,
StIMti!MHniPf.pt
M . MMitn, SltJi-

lmMsMWPMn
Acker , 634t

Wellritzstr.SI . Hof
«M - Bitte Postkarte . "9m

Kupfer , Mkffiu «, Zinn u. Blei
kauft jedes Quantum . Ph .Häuser.
Friebrichstraße 10. *765

Ein gut erbait . Sofa f. 12 Mk-
z. vk. Steingaffe 20. 3.St . r . f6152

Tüchtig ^ » lleinmäbchen
sofort gesucht. 16151

Moritzstraße 37. 2. rechts.

Saub . Pers . f. etwas Sausarb.
geg. mbl . Ml gek. Adelheststr .63,1.

W 8u verkaufen

s> jSteÜ«n- esuch«W

WGißk hüliünl«
sucht Stellung.

Offerten unter R. 43 . 6418

Tiermarkt

verzinkt»
60, 62. 65, 68, 70,

74, 80 cm,
giß-emiMette

von 62 cm
empfiehlt billigst

1836
Ifl StOlU Hell«u»W.U.

Zahle für

SWWWk
Hugo Keßler , Pferbemetzaer,
Hellmundstr . 22. Fernruf 2612,

5795
bis

1000 Mk.

DE llaufÄesrAe
Einige altertüml . Taffen und

Gläser zu kauf. oef. Off. unter
A. 24 Hauptpost . 10143

Kabe noch Biomalz
zum alten Preise abzugeben.

öemba -Drogerte.
6301_ Wilbelmstraße 4.

Gutschein mende. feste weiße
Seife  solange Vorrat Pfund
60 Pfg ., Zentner 50 Mk. 6859

Pdilivvsbergstr . 38, Pt . I-

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 5. Juli , nachmittags 4 Uhr , werde ich am

Ort der Pfändung 1 größere Partie Fahnen . Fahnen -Stungen.
Knöpfe , 10 Büsten (Kaiserin . Elfenbein ), 19 Stück Fahnentuch,

1 Partie Pavierauirlanden , Glashüllen Kr JllnminationSlämp.
chen, 8 kleine Büsten (HeerKbrer ), 40 alte Fahnen , 1 Parti«
Feuerwerkskörver , Papiersackein , Lampionskerzen . Sckerzarttkel.
Fastnachtsartikel . Fahnenbalter , 2 Kisten Jllumimttionslämvchen
u. a . mehr öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern.

Sammelpunkt : Neu gaffe  22 . — Versteigerung voraus-
sichtlich bestimmt . 68547

Belte . Gerichtsvollzieher . Rübesbeimer Sttaße 30.

Bekanntmachung.
Ä ock. den5. Juli 1916. nachmittags3)4Uhr. werde ickokale. Moritzstrabe 7 bezw. an Ort und Stelle öffentlich

meistbietend zwangsw -eise gegen Barzahlung versteigern:
1 Schreibtisch . 1 Büfett . 1 Sofa mit Umbau . 1 Kaffen » und
1 gr . Warenschrank , 1 Vertiko , 1 Sofa mit 4 Sessel . 1 Aus-
»iebttsch. 1 Lederwalze , versch. Dutzend Tischtücher und Ser¬
vietten . bersch. Fässer Wein und anderes mehr.

Wiesbaden , den 4. Juli 1916. 8,6

Richter , Gerichtsvollzieher, Oranienstraße 48,1.

Stadt. Leihhaus.
Die Versteigerung der verfallenen Pfänder Nr . 40 829 bis

46 056 findet am 10. Juli ds . Js . statt.
Die Auslösung dieser Pfänder ist nach dem Verfalltage nur

ausnahmsweise gestattet und »war bis Freitag , den 7. Juli
b§. IS.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam , daß die Gül¬
tigkeitsdauer der Pfandscheine nur 12 Monate beträgt und
Auslösungen , sowie Verlängerungen spätestens am Verfalltage
erfolgen müssen.

Wiesbaden . den 26. Juni 1916. _ o . „ 8860Städtische Leibbausverwaltung.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Ausgabe von Butter.
Die nächste Ausgabe von Butter findet statt am Mittwoch,

den 5. Juli und zwar Kr die Inhaber der Brotkartem -Nummern
1094 bis 1656 (8. Folge ) und Kr die Nummern 1 bis 919
(9. Folge ).

Di « Abholung der Butter in den betreffenden Geschäften mutz
bis Donnerstag , den 6. Juli , vormittags 9 Uhr erfolgt sein.

Sounenberg , den 3. Juli 1916. 6416
Der Bürgermeister . Buch eit.

Fast neuer Kinderwagen
Brennabor , billig zu verkaufen.
Sedanplatz 2, P . r _ f 6157
Gut erbalt « inderwagen . zum

Sitzen und Liegen, zu verkauien
Waldstraße 43. 1._ ^837

Nähmaschine . Sofatisch . Stühle
aut erb . billig zu vk. Rbeingauer
Str . 15. Htb . 2. Mitte . 16141

Leichte Federrolle . Eichenholz.
Natur , Mir . 2.90 lg., bill . zu vk
Rau , Wellritzstraße 16. K128

Eine Grube Mi », auch einzelne
Karren, ». vk. Ludwigstr . 6. f6146

Waschmaschine „So wasch"
Schwalb . Str . 44 4. lks.

ies.

Ae zeriensplljiergWge ßr Sdjulhiniiec
sollen in diesem Jahre wieder stattffnden . Voraussetzung ist. baß
sich die hierzu notwendige Zahl Helfer und Helferinnen meldet.

Mr verweilen auf unsere im redaktionellen Teile dieser
Zeitung uiederaaschriebewen Ausführungen.

Wiesbaden . den 29. Jmtt 1916.
Maaistral.

Kommission für Ferienspaziergänge . '

Bekanntmachung.
Mittwoch , de» 5. Juli 1916. mittag » 12 Uh», versteigo « ich

im HaiFe Helenanstratze 6. hier:
1 Prunk -, 1 Spiegel » und 2 Bücherschränke . 2 Schreibtisch«,
1 Vertiko , 1 Polstergarnitur , 1 Flurtoilette . 1 Chaiselongue,
Lüster . 1 Teppich und anderes mehrUUNer, 1 2.eppicu mw  uicui tut

12.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe der Scheine »um Bezüge von Schmalz Kr Kranke

und Pflegebedürftige und für die schwerarbeitende Bevölkerung
am Donnerstag , den 6. Juli 1918. vormittags um 9 Uhr . Falls
die Zahl der Anträge wiederum sehr groß sein sollte, kann unk
ein Teil berücksichtigt werden , während der andere Teil bei der
nächsten Ausgabe Bezugsscheine erhalten wird . Soweit ein ärzt¬
liche? Attest nicht bereits vorliegt , muß binstchtlich der Kranken
und Pflegebedürftigen ein solches beigebracht werden.

Sounenberg , den 3. Juli 1916. 6417
Der Bürgermeister . Buchelt.

Scharfschießen.
Am 5.. 6.. 10.. 11.. 13., 14., 18.. 19.. 24., 25., 26. \

27. und 28. Juli 1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nach¬
mittags 5 Ubr im ..Rabengrund " Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtlicher Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

da- von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich -König -Wea - Jbsteiner Straße - Trompeter ',

straße — Weg hinter der Rentmauer Ibis zum Keffelbachtal ).
Weg Keffelbachtal — Fischzucht zur Platter Sttaße — Teufels-
grabenweg bis , ur Leichtweisböble ."

Die vorgenannten Wege und Sttaßen . mit Ausnahme der
innerhalb beS abgefvertten Geländes befindlichen , gehören nicht
,nm Gefaürenbereich und sind für den Verkehr ireigegeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Bor dem Betteten des abgeiverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Da » Betreten deS SchießvlatzeS Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschaffen wirb , wird wegen Schonung der GraS-
nutzung ebenfalls verboten.

WieSbaöe «. den 29. Juni 1916. 460
’ LarniloicKommanda.
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